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Krieg dem Kriege! 
Anſ die Arbeiterſchaft aller Länder! 

Erinnert euch an die Zeit, als der große Krieg begann! 
Blickt zehn Jahre zurück! Erinnert euch vor allem an 
die erſten Tage und Wochen wo ihr noch nicht wußtet, 
was ibr ſpätcr in Schmerzen und Qualen erfahren habt. 
Erinnert euch an die Bege⸗ſterung für den Krieg, die in 
jenen Tagen die Maſſen ergriff. Erinnert euch, mit wte 
vollendeter Kunſt ſte von der Zeitungen in allen Ländern 
geſchürt wurde. 

Nach einem Menſchenalter Frieden in Nord⸗, Weſt⸗ und 
Mitteleuropa begrikfen die Maſſen zunächſt gar nicht, was 
ihnen drohte. Uleberall glaubten ſie ihren Zeitungen, daß 
ihr Land das angegriffene ſei, überall vperierten die 
Generalſtäbe mit der Entflammung des Solidaritätsge⸗ 
fühls zur Verteidiaung. Aber darüber hinaus erichien der 
Krieg als ein neues großes Erlebnis, und nur zu gern 
glanbten die Menſchen den Lügenmärchen, daß er ein Hel⸗ 
fer in allen ihren Nöten ſein könne. Aus dem Krieg ſollte 
Glück und Wohlſtand bervorgehen, ja ſogar die Abnahme 
der Arbeitsloſtakeit wagte man zu prophezeien. Erinnert 
euch an eure Arbeitsbrüder, die damals von der 

Welle des Hurrapatriotismus 
mitgeriſſen wurden, und prüft euch im ſtillen Kämmerlein, 
ob ihr nicht ſelbſt zu denen gehört habt, die dem Kriegs⸗ 
rauſch erlegen ſind. 

Nicht um euch zu tadeln, nicht um euch zu kränken., er⸗ 
innern wir euch an die damalige Krieasbegeiſterung. ſon⸗ 
dern um euch zu fragen. ob ſolch unheilvolles Nichtver⸗ 
ſtehen noch einmal vorkommen darf. 

Die Wirklichkeit des Krieges hat den Meuſchen bald 
die Augen geßffnet. Wo der blutgierige Moloch ſeinen Fuß 
hinſetzte. da war es vorbei mit der Begeiſterung, da er⸗ 
füllte lähmendes Entſetzen das Volk. da hörte man Weh⸗ 
klagen, da gab es Leiden und Not von nie gekannter Härte. 
Das erſte Opfer war das unglückliche Belgien. Sofort 
mit Krieasbeginn bat es die Barbarei des Krieges in allen 
ihren Greneln und Schrecken zu füblen bekommen. Wenige 
Tage ſpäter offenbarte ſich das wahre Geſicht des Krieges 
auch im Oſten. Zehntauſende und aber Zehnfanſende von 
Franen. Kindern und Greiſen beweaten ſich in wilder 
Ilucht von den öſterreichiſch⸗ruffiſchen Grenzen ins Innere 
der Länder, Gebiet nach Gebiet wurde vom Unheil er⸗ 
arikfen: 
Ruinett neben Rufinen, Gräber neben Gräber entſtanden. 
Nordfrankreich. Serbien, das öſtliche Polen wurden zu 
Wüſteneien. Paris erbebte unter dem Donner der Ge⸗ 
ſchütze; in London ſicherte man die unerſetzbaren Kunſtſchätze 
in den tiefſten Kellern vor den Bomben der Flieger: die 
altberühmte Kathedrale von Reims wurde beſchoſſen und 

     
Köniasbera, die Stadt des Philoſophen Kant. bedroͤßt. Und 
wie auf dem Lande ſo zur See tobte die Zerſtörungswut, 
hielt der Tod Ernte aleichermaßen unter kämpfenden Sol⸗ 
daten und nichtkämnfender Zivilbevölkerung. Hundertkau⸗ 
ſende bedeckten die Schlachtfelder, fanden den Tod in den 
Meeren- immer gefährlicher wurde die Geisel der Seuchen. 
Ganz Eurora naate am Hungertuch: am äraſten war die 
Lebensmittelnot in Deutichland und Oeſterreich. wo 

die planmäßige Blocade immer entjietzlichere 
Wirkungzen hervorbrachte. 

Kraftloſe Männer, dahintiechende Frauen. ſterbende Kinder, 
das war die Form der Not in den Ländern, die von dem 
unmittelbaren Schrecken des Schlachtfeldes verſchont waren. 
Von Land zur Land, von Weltteil zu Weltteil fprang die 
Krieosinrie. Aßen. Afrika, Amerika wurden immer tiefer 
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Miemnolllicke Debathe in Reichslag 
Scheidemann fordert Auflöſung des Reichstages. 

Notetats im Reichstag 
Nach einer kurzen Be⸗ 
»artiiniſter Dr. Luther 

  

   

    

   

  

Ades Nyt 
rerlas der Zentrumsabgeerdnete Fehrenbach narens 
der drei Kegternnasparteien eine Erkläruna, die im gegen⸗ 

    

  

    

  

enlick eine große außenpolitiſche Debatte als 
Die Regierungsparteien be⸗ 

es weiter in der Erklärung., darauf, 
Volfttk Ses Reichskabinetts zu billigen, als deren Siel 
die Kedelung des Revarationsproblems auf der Grund⸗ 
» des Sachvertändigenantachtens betrachten. [Zurufe der 

Nationalfofzaliſten: „Landesverräter!“ Das Gutachten 
Särfe aber nicht nur injofern durchgeführt werden. als es 
Tentichland Laſten auferlegt, ſondern es müßfſe auch jenen 
Veitkamungen Rechnung getragen werden, welche auf 

DeretsHlands Lage Rückscht nehmen. Die Löfung der Reva⸗ 
age könne nur im Weege des freien Vertrages ge⸗ 

    

anzker Marr antwortete mit dem Hinmweis, 
egternng angeüchts der außenvolttiichen Lage 

Hangeſſchts namentlich der Tatſache, daß über die Ergeb⸗ 
e der LSiundorer Konterens noch nichts Feſtſtebendes zu 
en iſt. es nicht für zweckmäßig hbält, in eine eingehende 
egung einzutreten. Der Standpunkt der deurtichen Re⸗ 

girrung ſei ganz geuam derjielbe, den der Keichskanzler in 
ver Regierungserklärung vom 4. Inni eingehend dargelegt 

   

    

  

   

  

In der auf die Erklärnngen des Reichskanzlers folgenden 
Debatte fagte der dentſchnationale Abgeordnete Bernöt, 
derne Traktion bebalte ſich ibre Stellungnahme zum Notetat 
der. Sie verlange ſofort eine entichtedene amtliche Aktian 
geaen die Kriessfchuldläge. Die Arüfung der volk⸗ 
züchen Borgänge vor dem Kriege zeige. daß Rußland, Eng⸗ 
land und Frankreich vlaumäßig den Krieg vorbereftet hätten. 

     

  

  

in das Unheil verſtrickt. Aber noch immer ertönten die 
Jubelhunnen an den Orten, die fern vom Schuß waren. 
Und dieſer Gegenſatz von Kriegsbegeiſterung und Kriegs⸗ 
iammer währte durch den ganzen Krieg, menn auch das 
Gebiet des Jammers immer größer, das Gebiet der Be⸗ 
geifterung immer kleiner wurde. 

Exinnert euch an das, was war! 
die Frage: 

Darf ſolch verbrecheriſcher Wahnſinn noch einmal geſchehen? 
Millionen ruhen in den Gräbern; Millionen Krüppel 

leben unter uns: Millionen Kinder werden ihr Leben lang 
den Stempel der „großen Zeit“ tragen; Millionen ſind ar⸗ 
beitslos; Millionen darben und hungern. Noch ſind die 
Ruinen nicht aufgebaut, noch iſt die Wirtſchaft nicht im 
Gange; noch fieht ſeder, der ſehen will, die Verheerung des 
Krieges. 

Aber ſchon wagen ſich die Kriegshetzer wieder hervor. 
Sie ſpekulieren auf die Vergeßlichkeit der Menſchen. 

Ludendorff und Poincars wurden in dieſem Jahre bei den 
Wahlen geſchlagen. Aber täuſchen wir uns nicht: je mehr 
Zeit vergebt, um ſo leichter wird es wieder, Kriegsſtim⸗ 
mung au erzeugen. Und daher rufen wir euch auf, be 
nützet dieſes Gedächtnisjahr des Kriegsbeginn 
um die Erinnerung zu wecken an alle Greuel, die wir er⸗ 
lebt, um das Bewußtſein zu feſtigen, daß 

nie wieder Krieg 

Und antwortet auf 

   

ſein darf! 
Aber das Gefühl des Abſcheus vor dem Kriege genſigt 

nicht, die Völker müſſen zur Erkenntnis der Urſachen der 
Kriege kommen., um ſie zu beſeitigen. 

Die ganze Welt weiß heute. wie im Kronrat zu 
Wien bereits Anfang Juli 1914 der Plan der Kriegs⸗ 
anſtiftung beſchloſſen, wie Wilhelm II. zum Komplizen und 
bald zum Haupt der Verbrecherbande .ep die mit kal⸗ 
ter Berechnung die Lunte ans Wielverfaß legté Wir wifſfen, 
daß der Krieg das unausweichliche Reſultat der imveriali⸗ 
itiichen Politik war, die die kapitaliſtiſchen Staaten ſeit 
einer Generation gemacht haben, und es beſteht für uns 
kein Zweifel, daß auch der ruffiſche Zar — deſſen General⸗ 
ſtab als erſter die allgemeine Mobiliſerung anordnete — 
daß Herr Poincaré und nur allzuviele andere „Staats⸗ 
männer“ desſelben Verbrechens fäßig geweſen wären, ſo⸗ 
bald ſie den „günſtigen Zeitpunkt“ für gekommen erachtet 
hätten. 

Und deshalb genügt es uns nicht, die Verbrecher, deren 
Schuld an ihren eigenen amtlichen Dokumenten sweift 
frei klargeſtellt iſt, zu verfluchen, ſondern wir müſſen eine 
Weltoronnna beſeitigen, die immer wieder Kricgsverbrecher 
erzeugt, die uns ſtändig mit allem Unheil der Barbare: 
bedroht. 

Cebenſo groß wie das Verbrechen der Kriegsſtif⸗ 
tung war 

das Berbrechen der Krirgsverlängerung. 

Der Gedanke der Verteidigung wurde von allen Krieg⸗ 
führenden verraten. Aus der Parole der Abwehr des 
Feindes wurde früher oder ſpäter in jedem Lande der 
Ruf nach dem militäriſchen Sieg! Alle wollten 
den Krieg fortſetzen bis zur Sicherung der Beute. 
Man ſorach von dem „Selbüßeſtimmungsrecht der Völker“ 
und dachte an Annerionen an die Eropberung von 
Kolonien. Das aroße Geſchäſit iſt den Zentralmächten miß⸗ 
lungen, die Alliierten haben es gemacht. 

    

       
Scheidemann gegen die Deutſchnationalen. 

Scheidemann (Soz.) ſtellte feſt, daß das deutiche Bolk 
darin einig iſt. daß Deutſchland nicht die alleinige Schuld am 
Anscruch des Krieges hat. Auch ſeine Fraktion werde den 
Kanpf gegen dieie Unterstellung führen. Das unglückliche 
deutiche Volk dürfe für die Sünden eines Serrſchers nicht 
verantwortlich gemacht werden. Die Schuld an der Kriegs⸗ 
verlängerung und am Zufammenbruch trage in erfßer Sinie 
Ludendorff; die Schuld der Oberſten Heeresleitung ſei feiner⸗ 
zeit auch von Streiemann erkannt worden. Scheidemann 
zeichnete die innenpolitiſche Situation Deutichlands, wo die 
Regierung eines Bürgerblocks mit Einſchluß der Deutſch⸗ 
nationalen in ihrer Entſtehung erkennbar ſei. 

Den Deutſchnationalen rief, Scheidemann zu. Sie baben 

ſich durch trügeriiche Vorſpiegelungen bei den letzten Bahled 
eine Stellung verſchafft. die über kurs zufammenbrechen 
muß. (Stärmiſche Zuſtimmung links und in der Mittew] 
Bir appellieren von dem ſchlecht unterrichteten Volk an das 
beßer zu unterrichtende, von den Bäblern, die betrogen 
worden ſind, an die Wähler, die aufwachen und zin merker i 
beginnen, welch ein Spiel mit ibnen getrieben worden ſſt. 

Wollen Sie die Probe aufs Erempel? Wir ſind jeden Tas 
bereit. ſie zu unternehmen. ‚Stürmiſche Zuſtimmuna bet! 
den Soz.) und werden dann eintreten in den Kampf für 

das Sachverſtändigengutachten. für den Achtſtundentag und 

gegen die Vertenerung der notwendigen Lebensmittel durch 

Schutzzslle. für Sicheruna des Kriedens, Miederherctellang 
des wirtichaftlichen Lebens, für Erholnna nach der Arbeit und 

Brot genug zum Satteßen. Des ſind für uns Sozialdeme⸗ 

kraten auch „rölkiiche Blanae“ und keinem Bürgert der 

Welt wird es gelingen. dieſe Korderungen niederzuſtirtrrer, 

in denen ſich der Sebenswille des arbeitenden Volkes ktend 

macht. Tarnm wünſchen wir die Stunde berbei, die das Bolr 

zu neuer Entſcheibung aufruft. (Särm rechts, ſtürmiicher 

Beifall bei den Soz.) Sie aber, die ſich noch vor kargen 
Ihres Sieges rübmten. Sie jürchten die Entſcheidung! Sie 

fürchten ſte, weil Sie wiften. daßs Ibr Geſchrei von der 

  

   

      

Während des Krieges verkündete man, daß gekämpft 
wird, damit 

dieſer Kries der letzte Krien 
ſei. Wir ſehen jedoch, daß der Militarismus immer neue 
Kraft gewinnt. Deu Beſiegten iſt es zwar verboten, aber 
unter den damals verbündeten Siegern kommt das Wett⸗ 

ſten zu nie gekaunter Blüte. Ilud damit bleibt die 
Gefahr kriegeriſcher Exploſionen ſo grouß wie nurſj 1.4. 

Im Kriege verkündete man, daß ſein Ergebnis der 
Völkerbund ſein werde, der künftige Kriege unmöglich ma⸗ 
chen werde. Aber wie weit entfernt iſt die Organiſation, 
die heute dieſen Namen trägt, von der Verwirklichuug des 
großen Gedaukens der 

friedlichen Organiſation der Welt! 

Wir fordern, daß in den Völkerbund alle Staaten aufge⸗ 
nommen werden, daß er ein Juſtrument der Völker und 
nicht der Regierungen werde. Wir wollen keine Gelege 
heit der Verſtändigung unbenützt und unverfucht laſſen. 
Aber wir wiſſen: das kapitaliſtiſche Intereſſe kommt i 
mer wieder in Widerſyruch mit der friedlichen Organiſ 
tion der Welt. Uin r wird die Kriegsgefahr beſtehen, 
ſo lange die lahitaliſtiſche Geſellſchaftsordunna beſteht. 

Wir wollen arbeiten gegen die Kriegsaeſtnunng, geaen 

    

  

   
   

    

    
   

            

die Gehe „ für allgemeine Abrüiſtung, ſür 
friedliche Verſtändigung und internationale Sthieds⸗ 
aerichte. 

  

wir wollen alle Kräſte organiſieren in unſeren Gewerk⸗ 
ſchaften und Geuyfienſchaften, in unſeren volitiſchen Orga⸗ 
niſationen, in den amenten, in den Inſtitutionen des 

kerbuudes und ll, wo wir uns aeltend machen 
nunen. Wir wollen uns international zuſammenſchlienen, 

um den internatianalen Abwehrkamyf in allen Formen bis 
zumn Generalſtreik norzubereiten. Aber wir wiſſen, daß 
alles dies nur die Kriegsgefahr einſchränkt, ſie nicht be⸗ 
ſeitigt. ö‚ 

Daher gibt es keinen anderen Weg, als die Kriegs⸗ 
öalichkcit mit der rzel auszurotten; wir müſſen die: 

kavi i na beſcitigen. Die Herr⸗ 
ſchaft der Arbeiter in allen Länbdern wird nicht nur das 
Kein der Ausben:ung, ſundern auch das Ende der Kriene 
ſein. ů‚ 
Desbiaalb rufen wir euch auf, in gewaltigen Demonſtra⸗ 

tionen der Menſchheit zum Bewußſein zu bringen, daſt ſie 
noch immer an demſelben Abarund des Wahnſinns und Ver⸗ 
brechens ſteht wie im Juli 1914. 

Gedenket des große 
der ſozialiſtiſchen Geſe 
Jaurés' d- eriten Onßers im ů 

Gedenket der Tauſende und Tauſende treuer Genvßßen, 
die uns cutriſien wurden: aedenket der Taufende Krüppel.“ 
die ihre Arbeit ꝛ'i verloren; gedenket der Leiden der 
Frauen und Kinder! 

Denket, Arbeiter und Arbeiterinnen und vor allem auch 
ilr Jugendgeneſſen, an eure aroße und oeſchichtliche Auf⸗ 
anbe und aclobet, daß ihr nicht erlahmen wollt in 

Krieg gegen den Krieg! 

Der Internatkonale Gewerkſchaftsbund (Amſterdam) 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale (London) 

Die Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale (Berlin) 
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ers des Weltfriedens und 
nuna, gedenket Jean 
Zeltkrieg!      

    
   

        

Ueberwindung des Marrismus eitel Humbug iſt und daß 
ens jedem kommenden Kamyf die Sozialdemokratie ſtärker: 
wiederkehren wird. Euch zum Trutz, dem Volke zu Nutzk! 
(Wiederbolt ſtürmiſcher Beifall bei den Sos. Der Redner 
wird von ſeiner Fraktion umdräugt und beglückwünſcht und 
auch mehrere Mit rder demskratiſchen Fraktion ſchür⸗ 
teln ihm die Hand.). 

   

    

Der Verfaſſungstag im Reich. 
Die Feiern der Republikauer. 

Der diesjährige Verſafungstes, der 11. Anguſt, fällt auf 
den Rontag. Die Feiern werden jedoch, um möglichſt weiten 
Kreifen der Bevölkerung die Möglichkeit zur Beteiligung zn 
deden. am Sonntaa., dem 16. Ananit, ſtaitfinden. Die großen 
revublikaniichen Parteien Berlins und der Revnyblikaniſche 
Peichsbund haben mit dem Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold. 
eine Vereinbarung getroſen. wonach ſie jelbit von eigenen 
Beranſtaltungen abſehen. ſich aber ſowohl in der Ausgeial⸗ 
inng als in der Beieiligung an den vom Reichsbanner vo 
geiehenen Feitlichkeiten beteiligen. ü 

Am Vormittaga um 11 Ubr findet im Großten Schauſviel⸗ 
unter Mitwirkung des Philbarmoniichen Orcheſters 

eine Verkaßunasfeier ſtatt, zu der die Sritzen der Reichs⸗ 
Landes⸗ und Kommunalbehörden eingeladen ünd. In dieier: 
E werden die Führer der großen republikaniſchen Par⸗ 
teier ſprechen. ‚ 

Am Mrertag, dem 11. Anguſt, findet am Vormittag die 
von der Reichsregierung veranſtakteis Feier ſtatt. Am 
Abend dewegt üch vom Königsplas ans ein Fackelzug, an dem 
25 br als 200 Fackelträger teilnehmen, die Linden entlang,i 

um Aleranderplaß. 
Na-s einer Meldung des „Vorwärts“ aus München wird! 

die iozialdemekratiiche Fraktion des Bavriſchen Landtages! 
in der kommenden Woche dagegen Schritte unternehmen, daß: 
in Kanern am II. Auguit auf Grund des Ausnahmezußandes 
Derfaßtmasfeiern nurx in geſchloffenen Räumen geduldel 
werden. für die außerdem noch die diesbezügliche Genchnti⸗ 
Sung bei den Poliszeibehörden cinerdoet ween Mr . 
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Deutſchlands Einladung beſchloſſen. 
Der Sonderberichterſtatter der Agentur Havas in Lon⸗ 

don meldet: Der aus einem franzöliſten und einem eng⸗ 
liſchen Rechtsfachwerſtändigen znſammengeſetzte Ausſchuß 

(Fromageot und Sir Cceil Hurſt)., Ser ein Gutachten über 

die Hinzuziehung der dentſchen Vertreter erſtatten, joll, hat 

jeltgeſtellt, daß die Dentſchen berufen werden und zu ge⸗ 

wiffen Modalitäten der Durchführung des Sachverſtändi⸗ 

genylanes Stellung nehmen müßten. 

Dem Entwurf der Rechtsſachnerſtändigen 

Hurſt iſt im Prinzip zugeſtimmt worden und e ſt beichloßen 

worden. die dentichen Vertreter zur Londener Konjerenz ein⸗ 

zuladen. Die Einloduna wird ipäter, wenn die Konferenz⸗ 

arbeiten genügend fortgeichritten ſind, um den Zeitpunkt der 

Einzuziehung der dentichen Vertreter zu, beſtimmen, oiiiziell 

nach Berlin übermittelt werden. Der Ansſchuß der Rechts⸗ 

ſachverſtändigen wird durch Beordnung cine belaiſchen, eines 

italieniſchen und eines amerikaniſchen Vertreters vervoll⸗ 

ſrändigt werden. 

magest und 
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ndet ſich immer noch im In⸗ 

  

   

Die Londoner Konieren 
ſtande der Stagnation. Auch der. Kreitag hat in der zum 

rderen r. Sanktidnen keinerlei                 

  

yv oni ibrer Av 

      

  

cC „*rung 

ſchlofſen. Die am Donnerszag 

liſchen Bolichafters in Verlin eriolgte Ankündianna. hat je⸗ 

doch nur ofsiszlöſen Charalter. Ueber den Tag. an dem die 

Verhandlungen 2 beginuen ſollen. 

mie vor allem den werden. 

wird erſt die d die für 

Montag nachm 

Von den Parii 
eine Meldung verbrei 
Initimmung zum D 
gungen abb 
legierten an 

  

       
    

   

        

       

    

      

    

  

   
        

  

räge fe 
mn Sonderkörre 

8 Sieter Iniorms 

renzkrciſen entfchloßen ſeia. 
ů Proßaramm der Hunde 8 

n Pedina 

  

  

   

   

   

  

     DiskuRan us 
wolle man zuern 
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ferkigt werde. 
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werden. Irn Soden 
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Mittwoch in Paris zu beſuchen. Er wolke ihm Aufklärung 

geben über die Haltung Amerikas in allen europäi⸗ 

ſchen Fragen., einſchließlich der Abrüſtungs⸗ und Schulden⸗ 

frage. 
Herriot erwartet von dieſer Ausſprache in Paris eine 

Mäßigung der franzöfiſchen Oppoſition. Sie 

werde erkennen, datz eine entgegenkommende Haltung in 

London für Frankreich ſehi weitreichende Folgen in bezug 

auf baldine Flüifigmachung der 11 Milliarden dentichen Bons 

und äußerit kulante Behandlung der Schuldenfrage, ſowie 

der politiſchen Garantien zur Folge haben werde. 

Die Nechtsgültigkeit der bayeriſchen Volbsgerichte. 
Ter Reichstag beriet geſtern die Anträge des Rechtsaus⸗ 

ichuses auf Wiederaufnahme der von den banuriſchen Volks⸗ 

gerichten durch Urteil abgeichloßenen Verfabren, auf Auf⸗ 

bebung der letten Preßeverordnung des Reichspräſidenten 

und anf Anthebung des Verbots politiicher Parteien. Der 

beantragt. den Geietzentwurf anzu⸗ 

nehmen, welche die Biederaufnahme der Ver⸗ 

fahren der bavriſchen Volksgerichte zulüst. Hierzu er⸗ 

klärt der bauriſche Geiandte Dr. v. Preger. nach Anſicht der 
chen Regierung ſei d Reich in dieier Frage nicht 

dig. Die Annahme eines Geietzes im Sinne des An⸗ 

würde eine Beriaffungsänderung bedeuten. Die bay⸗ 
vürde eber auch ein verfaifunasmäßig zu⸗ 

Geſetz dieicr Art als einen ſchweren Ein⸗ 
U zhoheit anieden. Die meinen Urteile der 

dauriſhen Volksgerichte jeien unpolitiicher Natur und die 
etma notwenbigen Korrekturen ſeien vereits auf dem Gna⸗ 

dege erfolgt. Die Aufrechterbaltung der Ausnahmever⸗ 
ng in Banern ſei notwendig wegen der kommuniſtijchen 

Ercitungen und wegen des Verhaltens der mit kommu⸗ 
en Elementen ſtark durchſesten Rechtsradikalen. 
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Aba. Frit D. N. und Aba. Pfleger (B. B.) bekämpften 
die Anträge Rechtsausichunes. Abg. Kube (N. S.) be⸗ 
antr 8 ung ds Verbots        

ern aller 
veriagte ſchlieslich die Geiterberatung auf Sonnabend⸗ 

Der Verbandslag der deulchen Werkmeiſter. 
  

* Verbandstag des Deuiſchen Serkmeiſterverbandes 
naàm Freiiag in Wü⸗ g im reichen Schmuck ſchwarz⸗ 

er Jabuen. ZJab 
nnd anweſend. 
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„ arbeitsminiſterium bat geantwortet, daß 
te Mittel feßblen, um einen Vertreter zu ent⸗ 

Mitteiluna löone bei den Delegierten allge⸗ 
ans. Dagegen begrüßten Vertreter der 

zEnurg die Tagung. 
Sunng wurde eingeleitef mit einem Nejerat 

einig⸗Berlin. des Leiters der wirtichaftspoli⸗ 
Avteilung des Verband Er gab einen Ueberblick 
ie ichmedenden wixtichaitlichen Fragen. Ohne Di 

b der Serbandstaa durch einſtimmiae Annahme 
ung ſeine Znnimmung zu den Ausfüh⸗ 

Rien: .Der Bürzbnrger Abgeordnetentag 
Serkmeinerverbandes als die Vertreinng von 

  

  

     

  

   

  

    
     

  

  
verhändigengnzachtens verlangt nicht nur kie Traaung lana⸗ 
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Diieh EE-r TiSfrnfHÆ Drirctkechnmr cllscmein ge⸗ 

ſind. Der Abgeordnerentag fordert als unerläßliche Voraus⸗ 

jetzung für die ehrliche Durchführung des Sachverſtändigen⸗ 

gutachtens, daß Beſitz und Bermögen zur Laſtentragung ent⸗ 

ſprechend mit herangezogen werden. Mit aller Schärfe wen⸗ 

det ſich der Abgeordnetentag dagegen, daß der Grundſatz, dem 

Volke billige Nahrungenmittel zu ſichern jetzt verlaſſen wer⸗ 

den ſoll. Der Abgeordnetentag des Deutſchen Werkmeiſter⸗ 

verbandes hält es für unbedingt notwendia daß die Gewerk⸗ 
ſchaften entſprechend ihrer Bedeutung durch die Reichsregie⸗ 

rung bet der Durchfübrung des Sachverſtändigengutachtens 

und der Schaffung der notwendigen Geſetze gebührende Be⸗ 

achtung finden“ 
In der Nachmittagsſitzung wurde der gedruckt vorliegende 

Geſchäftsbericht erörtert. 
  

Bolksabſtimmung über den Achtſtundentag. Der ADGB. 

plant bekanntlich die Frage des Achtſtundentages durch eine 

Volksabſtimmung zur Eniſcheidung zu bringen. Der Bun⸗ 

desausſchuß beichäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung erneut 

mit den gegenwärtigen Kämpfen um den Achtſtundentag und 

mit der Frage der Ratifizierung des Waſhingtoner Abkom⸗ 

mens. Im Hinblick auf die in jüngſter Zeit erfolgten An⸗ 

kündigungen der Regierungen in England. Frankreich und 

Belgien, daß ſie ihrem Parlament jetzt die Ratifizierung des 

Waſhingtoner Abkommens emyfehlen wollen, forderte der 

Bundesausſchuß die dem deutſchen Reichstag angehörenden 

Gewerkſchaftsvertreter auf, durch einen entjprechenden An⸗ 

trag im Reichstag die Regierung zu. veranlaſen, einen Ge⸗ 

ſetzentwurf über die Regelung der Arbeitszeit in Deutſch⸗ 

land vorzulegen, deſſen Annahme und Durchführung die Ra⸗ 

iſiziterung des Waihingtoner Abkommens in angemeſſener 

auch in Deutſchland ermöglicht. Der Bundesausſchuß 

nachen gleichzeitig den Bericht der zur Vorbereitung einer 

Volksabstimmung über den Achtſtundentag eingeſetzten Kom⸗ 

miſſion entgegen und verwies ihre Vorſchläge zunächſt an die 

Voritände der einzelnen Verbände zur beichleunigten Stel⸗ 

lungnahme. Die Verbände ſollen insbeſondere über die 

Aufwendung der Geldmittel, die zur Propaganda für die 

    

  

  

    Volksabſtimmung erforderlich ſind, verbindliche Beſchlüſſe 
herbeiführen. Der Bundesausſchuß ſprach ſich dahin aus, das   

der Mindeitbetrag jedes Mitaliedes für den zu ſchaffenden 

Propagandafonds 50 Pfg. betragen muß. Jeder Verband 

ſoll die hiernach bei ihm einlaufenden Summen vom 1. No⸗ 

vember d. 3s. ab verfitabar balten. 

Koninmvereine als Landwirte. Die deutſchen Konſum⸗ 

vereine haben ſich bisher nur in geringem Maß als Land⸗ 

wirte verſucht. Bei den britiſchen iſt das mehr der Fall. Bis⸗ 

her wurde jedoch nur ein ſehr geringer Erfolg erzielt. Seit 

1013 iſt das bewirtſchaftete Areal um das Fünffache, das 

darin angelegte Kapital um das Achtfache geſtiegen. Durch⸗ 

ichnittlich ſind die Landgüter klein, werden aber frotzdem faſt 

ausichließlich miſchwirtſchaftlich betrieben: nur ſelten findet 

man Geilügeljarmen, Meiereihöfe, Schweinedüchtereien uſw. 

Viehzucht und Molkerei liefern jedoch noch beſcheidene Er⸗ 

ſolge während die bei der Pflugwirtſchaft erzielten Ergeß⸗ 

nipße ſehr unbefriedigend ſind. Aus dem Berichte der Coope⸗ 

rative Knion für 1022 ergibt üch. daß 28 Genoſſenſchakten im 

Landwirtichaftsbetrieb einen Meberichuß erzielten, der zwi⸗ 

ſchen 3 Piund Sterling und 643 Pfund Sterling ſchwankte, 

während ‚i7 mit einem Feblbetrag abſchluſſen, der zwiſchen 

7 Pfund Sterling und 97 492 Pfund Sterling (dies betrifft 

die engliiche Großeinkaufsgeſellſchaft) betrug. Ueber 10000 

Pfund Sterling betrug der Verluit noch bei vier Konium⸗ 

vereinen. Bei einigen Genoßenſchaften iſt ausnahmslos 

jedes Jahr ein Kehlbetrag vorbanden geweien; einige haben 

deshalb beſchloßen, die Landwirtichaft an den Nagel zu hän⸗ 
gen und ihre Güter zu verkanfen. Insgeſamt werden in 
Großbritannien etwa 33 ο Hektar Land von Konſumver⸗ 

einen bewirtichaftet. b 

Krupps Tätiakeit in Spanien. Die Verbandlungen, „ 

welche die Friedrich Krunp A.⸗G. ſeit längerer Zeit mit ſpa⸗ V. 

niſchen Antereſſenaruppen und der ſpaniſchen Regierung 

führte. ſind iett ſoweit zum Abſchluß gebracht worden, daß 

unter der Beteiliaung der Firma Krupp Navar 

  

    

  

Levante“ gebildet worden iit. Die Union höhließt. wie er⸗ 

aänzend zu berichten ine Anzahl ſpaniftter Schiffabrts⸗ 
unternehmungen. Schifiswerften und Metallwerke au einer 

Grurne zuſommen. um durch Neubauten von Schiffen und 

andere Betriebserweilerungen. der ſpaniſchen Seeſchiffahr: 

einen arößeren Anteil⸗-äusder Weltichiffahrt zu geben. Dar⸗ 

über hinaus ſeuen mit meiteren deutſchen Induſtricarnppen 

aus Leiche Verbandlungen auf ſtärkeren Anteil der deut⸗ 

ichen Andusrie in Spanien augeknüpft worden ſein. Auch in 

der chemiſchen Grosinduſtrie ſeien Verbandlungen äum 

Zwecke der ſtärkeren Betätiaung im Gange. 

  

   
   

  

Briekmarkeniammlung des letzten Zaren, die wertvollſte 

ö kenkammlung in Rußland, an die Geſellſchaft der 

miſchen Markenhändler verkanft. Seſeröffnet damit 

ften Briefmarkenverkehr. der von jetzt an 

Kufßland und der ganzen Welt eingeführt werden 

Unternützung der Sowietregieruna iſt die „Welt⸗ 

kiga Ner Briefmarkenfammler“ ins Leben gerufen worden. 

die einen möglichit ausgiebigen Austauſch der ruſſiſchen 

Marken mit denen der anderen Länder in die Bege leiten 

* ertte Nummer der Zeitichrift di⸗ Vereins, des 

   

  

     

  

Wilé- 
Sem litten“, iſ in vier verſchiedenen Sprachen ge⸗ 

Orteckt ſoll tiber die gan-e Wolt verbreitet werden. 

PDer amcrikaniſche Kammermufikpreis. Der Kammer⸗ 
Kkvreis von einiauſend Dollars. welcher von Mrs. F. S. 

Cortidge jedes zweite Jabr ausgeichrietzen wird. wurde für 

dem amerikaniichen Komvotisten Kallingford Rieager 

(Neirxnerfi verlieben. Mr. Riegaer. Schüler Humverdincks 

Berliner Hochſchute, bat ſchon 1952 den Vaderewski⸗ 
9 2 für ein Trio gewonnen. Die Zabl 
dten Werke berief ich auf 105 ans 12 nexichiede⸗ 

Die Bedingungen für den nächſtfähriaen 
Die Summe von eintauiend Dallars wird dem 

den der beſten Sonate oder Suite für Violine und 

ETkannt. Manufkripte und Anfragen wegen ae⸗ 
Besimmungen ſind zu adreßieren an: Huao Kort⸗ 

neten Ave. Neunerk Citn. 

Lerzten-apael in Amerika. Gährend bei uns der Aerzte⸗ 
iüt äiä. letdet Amerika an einem immer füblbarer 

werdenden Mangel an Aersten. Die Zahl der medisiniſchen 

keltäten in den Vereiniaten Staaten iß in den letzten 

V Jobren von 159 auf 82 zürrfßckgegangen. die der Mediain 

f5 Len von Oſln antf Kh. IAn den Süd⸗ und Or=⸗ 

Ldie Terzte durchſchnittkich 20 Jahre alt. und füär 

Tte fter; et ‚ich 'elten Erfas. Vbiladelvbra «7 

1 Aret anf 825 Einwobner. Tittsbura 1 auf 437. aber te⸗ 

taen S-at ven Pennfelvanfen kommt 1 Arzt auf mehr 

als tGch EtEmcehner., in Vew Hemvafhbirxe fänd 11l Städte 

inen dort Kändia wohnenden Arst. In ein⸗ 

relren Stiütten baben ich die fämtlichen Bewoßner zufam 
Werretan km einen Arst cine fäßrliche Einrahme von ut 
TPotlar aauntferrn, da fte nur ouf diefe Beiße einen Aran 
vEr Wü-derkassna beweaen könmen 

Des Hert aus den fs Slec. Der überaus feltene 
mKa dues die Cracne eines MRenſchen »olforrmen verk⸗brt 
kreuew, werd rus ars Ehrinchurct auf Keufeeland aemeldet⸗ 
Die Kerrte des Lartigen Krank-nßauſes beben ſeßeeſtelt 

Es bei eiwerr ſe,östiFriaen Fuaben Ferz. Nacgen und de⸗ 
Ser euf der falſchen Seite liegen. Mit Ansnahme dieler 

Lerfrüärtege- LSaeare Kußd alle Oraaue volfändis u 
KxurY der Kuaße iſt bejanders Cräftig und gefund. 

  

   

   

        

   

  

   

        

  

  

  

    

   
    

    

    

   

      

    
   



Nr. 173 — 15. Jahrgang. 
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Der Schutz gegen Straßenunfälle. 
Danzig iſt kein Dork. Wem daran liegt, ſicher und ſchnell 

durch die Straßen der Stadt zu kommen, der wird ſich um 
die Verkehrsvorſchriften kümmern müffen. Nicht alle der in 
Danzig vorkommenden Straßenunfälle ſind dem Leichtſinn 
von Autofahrern oder Führern ſonſtiger Fuhrwerke zuzu⸗ 
ſchreiben: ſie ſind vielmehr zum großen Teil darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die wichtigſten Regeln eines ordnungsmäßigen 
Straßenverkebrs, der allein Sicherheit gewährleiſtet, von 
weiten Kreiſen nicht beachtet werden, ja vielen Mitbürgern 
nicht einmal bekannt ſind. Wem ſein und ſeiner Mitmenſchen 
Wohl am Herzen liegt, der beachte die nachſtehenden 

10 Gebote für den Fußgängerverkehr: 
1. Die Straßen und Plätze Danzigs dienen dem öffent⸗ 

lichen Verkehr: Brennpunkte des Verkehrs eignen ſich nicht 
zur Bildung von Plaudergruppen, weil das unhöflich gegen 
die Mitmenſchen iſt und weil man dabei die beſte Ausſicht 
hat, angerannt zu werden. 

2. Achte ſtets darauf, daß der Verkehr nicht durch das von 
dir Mitgeführte behindert wird, da du dich auch dadurch un⸗ 
beliebt machſt. Achte auf deine Kinder. 

8. Der Straßendamm iſt vor allem für den Fuhrwerks⸗ 
vperkehr da. nimm darauf Rückſicht, wenn dir heile Knochen 
lieb ſind. 

4. Beachte Warnungsſignale und Zurufe der Fahrzeug⸗ 
lenker, ſie meinen es aut mit dir. 

5. Ueberſchreite die Straße auf kürzeſtem Wege, am beſterr 
an den Straßenkreuzungspunkten, dort fahren die Wagen 
langſamer, gehſt du ſchräg über die Straße oder gar über 
eine Straßenkrenzung, ſo haſt du damit Anwariſchaft, in 
Bälde Gegenſtand ärstlicher Behandlung zu ſein. 

6. Gehe ruhig und aufmerkſam, aber entſchloſſen über den 
Straßendamm, für die Schönheit von Kriegstänzen vor her⸗ 
anrollenden Fuhrwerken haben deren Lenker kein Ver⸗ 
ſtändnis. 

7. Gehe auf der rechten Seite des Bürgerſteiges, weiche 
jedem Entägegenkommenden rechts aus, du wirſt ſehen, es 
geht ſich angenehmer und ſchneller. 

8. Höflichkeit bahnt die Wege, 
Straßenverkehr. 

9. Tu, was der Herr Wachtmeiſter ſagt, er iſt für dein und 
deiner Brüder Sicherbeit im Strudel des Verkehrs verant⸗ 
wortlich und hat es nicht darauf abgeſehen, dich zu ärgern. 

10. Du biſt zur Beſſerung und Kritik des öffentlichen 
Verkehrs berufen ... ſoweit dein Verhalten in Betracht 
kommt, ſei darin eifrig und ſtrenge, dann wird es eine Lun 
ſein, in den Straßen Danzigs zu wandeln. 

  

das gilt abuch für den 

Von der Bauarbeiter⸗Ausſperrung. 
Der Mißerfolg der Unternetßmer. 

Vom Deutſchen Bauarbeiterverband wird uns geſchrieben: 
In den „Danziger Neueſten Nachrichten“ perſucht der Ar⸗ 

beitgeberverband die Behauptung des chriſtlichen Gewerk⸗ 
ichaftskartells, daß nur 30 Prozent der geſamten Bauarbeiter 
ausgeſperrt ſeien, zu widerlegen, indem er behauptet, daß die 
Ausſperrung in allen Betrieben reitlos durchgeführt ſei. Es 
ſollen, nach Angabe des Arbeitgeberverbandes nur noch die 
Poliere und Lehrlinge arbeiten. Wie in allen Kämpfen, ſo 
wiſſen auch hier die kapitalkräftigen Unternehmer gegen⸗ 
über den ſchwachen ſich dadurch zu helfen, daß ſie einen Tag 
vor der Ausſperrung und bei der Llusſperrung einige bei 
ihnen beſchäftigten Maurer zu Poſtengeſellen oder gar zu 
Polieren machten. Wir haben ſelbitverſtändlich nichts da⸗ 
gegen einzuwenden, wenn auf dieſe Art Ausgeſverrte be⸗ 
ſchäftigt werden. Nicht unſere Aufgabe iſt es, darauf zu ack⸗ 
ten, ſondern die kapitalsſchwachen Unternehmer, die die 
Opfer für die kavitalkräftigeren tragen müßen. haben ein 
Intereße daran, daß ſie nicht hinters Licht geführt werden. 

Nach Angabe des SIrbeitgeberverbandes ſollen ſich an der 
Ausſperrung nur 2 oder 3 ASlußenfeiter nicht beieiligen. Wir 
wollen über die Zahl nicht ſtreiten, aber wer durch Dat 
geht, wird von einer Ausfperrung wenig oder faſt gar nichts 
merken, weil doch faſt über arbeitet wird. Die Zahl der 
Ausgeiperrten vermindert ſich ſtändig, weil mit Eiuverſtänd⸗ 
kis des Unternehmers und unter deſſen Kontrolle über die 
Ansführung der Arbeiten der Bauanftraggeber die Bauar⸗ 
beiter ſelbſt entlohnt. Diefes Eingeſtändnis geben Unter⸗ 
nehmer, die in der Arbeitgeberverſammlung der Ausſper⸗ 
rung das große Wort redeten. Wir werden zu einer uns 
zegebeneren Zeit noch mit Einzelbeiten aufwarten. 

Wenn es aber auch nur 2 oder 3 Außenſeiter wären, die 
richt ausgeiperrt haben, ſo ſpielt dieſe geringe Zahl keine 

  

      

  

     
  

    
   

  

  

        

    

   

intergeordnete Rolle. ſondern die Hanptſache iſt, wieviel X 
beiter ſie beſchäftigen: und ſchon allein einer dieſer Aitße 
jeiter beſchäftiat meßr 2 8 gron     

ben. Die Bauarbeiterorganiſ 
ellen können, wie groß die 

Zahl der Ausgefrerrten iſt., weil ſich bei ihnen täglich die 
Ausgefnerrten melden müſſen. Die Kontrolle darüber iſt 
jedem Unternehmer leicht möglich, weil ja dieſe öffentlich iſt. 

Der Arbeitaeberverband bat unter dem 22. Juli ein 
Schreivben an die Banarbetterorsaniſationen gerichtet, in dem 
er noch einmel verjucht. ſeine Stellunanahme zum Schieds⸗ 
ivruch zu verteidigen. Es iſt zwecklos, um Borte zu ſtr⸗ 
Aber am Ende ſeines Schreibens beſchäftigt er ſich mit einer 
Zeitungsnotiz der „Danziger Volksſtimme“ über den Ver⸗ 
lauf der Arbeitgeberverbandsverſammlung. Er will nach⸗ 
weifen. daß der Brief der Arbeiterorganiſationen in Ser 
Verſammlung verleſen worden iſt. Dieſer Beweis baut aber 
daneben, weil der Arbeitgeberverband ein anderes Schrei⸗ 
ben zitiert und kas von uus gemeinte außer acht läßt. Dar⸗ 
um wollen wir nachhelen, was er verſäumt hat und den 
Briefwechfel veröffentlichen. Unter dem 14. Juli ſchrien der 
Arbektgeberverband: 
Betrifft: Abſchluß eines neuen Mantelkarifes. 

Wir nehmen Bezug auf unſere Ihnen verßönlich aus⸗ 
aehändigte Zuſchrift vom 27. Junt d. J. und vitten Sie um 
Mitteilung über den Stand der Augelegenhbeit. 

Unterſchrift.“ 
Daramf antworteten die Bauarbeiterorganft: ſonen un⸗ 

ter dem 18. Inki: 
-Sterdurch beſtätigen wir den Empfana Jares Schrei 

bens vom 14. ö. Mis. und teilen dazu mit, das wir ut 
mit Ihrem Vorſchlage vom 27. Juni nicht einverſtanden 
Irklären können, fondern erlauben uns vorzuſchlagen, nrch 
Kmal über die Krittigen Punkte zu verhandeln oder 

Sie dieſes nicht für wünſchenswert erachten follten. 
Verbandlungen vor dem Tarifamt arszubahnen. zu de 
wir ſelbſtverſtändlich erſcheinen werden. 

Vetriebe, die ausgeſverrt 
tionen werden am beiten 

  

  

    

   

    

Anf dieſes Schreiben kommk es an, und zwer darutn, raci 
in arpßer Teil der Unternehmer dir Ausſrerrung nich 
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1. Beilage der Danziger Volksſtimme Sonnabend, dén 26, M 1922 

  

  

der 7⸗Pfennig⸗Lohnerhühung wegen mitmacht, ſondern vor 
den Forderungen der Arbeitnehmer zum Manteltarif gru⸗ 
ſelig gemacht wurden. Ilt für dieſe Unternehmer die Frage 
des Tarifvertrages gelöft, dann iſt auch die Ausſperrung für 
ſie erledigt. Darum wurden ſie von den Scharfmachern 
über die wahre Sachlage getänſcht und ihnen der Schrift⸗ 
wechſel vorenthalten. Mögen ſie daraus ihre Schlüſſe ziehen. 

Rundſchau auf dem Wochenmarht. 
Mit Gurken und Blauveeren iſt der heutige Markt über⸗ 

reich beſchickt. Solch einen Ueberfluß an Naturalien ſahen 
die Hausfrauen lange Zeit nicht. Die Gemüieſtünde gleichen 
Gemüſegärten. Alles, was die Hausfran ſchützt, iſt zu haben. 
Nur der dazu nötige Gulden iſt, wie immer, knapp. 

Mohrrüben ſind für 10 und 15 Pfg. pro Bündchen zun 
haben. An manchen Ständen werden ſie⸗ pfundweiſe ver⸗ 
kauft, zu 25 Pfo. das Pfund. Ein Pfund Zwiebeln koſtet 30 
Pfig. Das Bündchen preiſt 10 Pfgü. Das Bund Kohlrabi 
koſtet 60 Pfg. Für ein Pfund Spinat zahlt man 30 Pfg. Das 
Pfund Gurken koſtet 25 und 30 Pfg oder 10 Stück 1 Gulden. 
Neue Kartoffeln koſten 10 Pfg. pro Pfund. Das Suppen⸗ 
bündchen iſt für 20 Pfg. zu haben. (Früher koſtete es 5 Pfa.) 
Schabbeln koſten 60 Pfg., Wachsbohnen ebenfalls 60 Pfo. das 
Pfund. Für ein Köpfchen Blumenkohl wird noch 1 Gulden 
verlangt. Das Pfund grüne Erbſen koſtet 80 Pfg. und 1 
Gulden. Große Bohnen werden mit 30 Pfg. das Pfund ab⸗ 
gegeben, allerdings in der Schale. Pfefferlinge koſten 40 Pfg. 
das Pfund. 1 Pfund Tomaten koſtet 80 Pfg. und 1,30 Gul⸗ 
den. Himbeeren koſten 1,50 Gulden, Blaubeeren 25 Pfg., 
Sauerkirſchen 50 Pfg., Stachelbeeren 60 Pfg., Eßkirſchen 70 
Pfg., Johannisbeeren 40 Pfg. das Pfund. Schöne blaue 
Trauben ſind zu haben — doch ſie hängen ſehr hoch — d. h., ſie 
koſten pro Pfund 5 Gulden. Die Mandel Eier koſtet 1,80bis 
2,10 Gulden. Für 1 Pfund Butter werden 1,70 bis 2,20 Gul⸗ 
den verlangt. 1 Paar junge Hühnchen koſten 3,50 Gulden. 
„Die Blumenhändler haben jeßt reiche Auswahl und jeder 

findet etwas nach ſeinem Geſchmack. Die Blumen ſind jetzt 
mehr farben⸗ als duftreich. Sehr viel Wickenarten ſieht man 
neben dunkelfarbenen Aſtern. Sehr ſchön wirken die 
Stranddiſteln, umgeben von gelben und weißen Margaritten. 

Für Schweinefleiſch zahlt man wie immer 80 Pfg. bis 
1.10 Gulden, für Karbonade ſogar bis 1,40 Gulden, für 
Rindfleiſch 90 Pfg. bis 1,30 Gulden, für Hammelfleiſch 90 
Afg. bis 1,20 Gulden für das Pfund. Wurſt koſtet 80 Pfg. 
bis 1 Gulden pro Pfund. v 

Der Fiſchmarkt weiſt viel Flundern auf, Das Pfund 
koſtet 50—70 Pfg. Für Quappen werden 70 und 80 Pfg. für 
ein Pſund verlangt. Ein Pfund Aal koſtet 150 und 2550 
Gulden. Für ein Pfund Pomuchel zahlt man 50 Pfg. 
Räucherflundern koſten 2 Gulden und 2,50 Gulden pro Pfund. 

Die Hausfrau hat ein ſchweres Herz, wenn ſie die ange⸗ 
botenen Herrlichkeiten ſieht und darf doch nicht ihrem Wunſch 
gemäß Korb oder Taſche füllen, um ſo die ganze Woche for⸗ 
genlos den Tiſch für ihre Lieben decken zu können. 

Traute. 

  

  

  

Des Ebrenobermeiſters Ende. 
Das Geſchäſt der Werft⸗Verwertung. 

Ruhm⸗ und klanglos hat ſich das Ende des einſtmals 
mächtigen Prätdenten der Berliner Handwerkskammer, 
Karl Rahardt, geſtaltet. Rahardt war 19 Jahre Obermeiſter 
der Tiſchlerinnung, dann Präſident der Handwerkskammer. 
Als rechtsſtehender Mittelſtandsretter, als Beſchützer des 
Handwerks führte er einen zähen und rückſichtslofſen Kampf 
gegen die Gewerkſchaften, gegen die Tarife, für niedrige 
Löhne und lange Arbeitszeit. Desbalb faud er auch gebüh⸗ 
rende Schätzuna durch die „allerhöchſte“ Stelle, und ſo wurde 
er als erſter Vertreter des Handwerks von Wilhelm dem 
Vetzten in das Herrenhaus berufen. Der ſelbſtberrliche Herr⸗ 
ſcher Deutſchlands hatte das nötige Verſtändnis für den 
ſelöſtherrlichen Beherrſcher des Handwerks. 

Und wie Wilhelm in ſeinen maniichen Macht⸗ und Ruhm⸗ 
gelüſten mit die Schuld am Weltkrieg trug, ſo loderte in 
Flamme der Habaier auf: ſich anf Ar⸗ koſten zu bereichern. 
Flamme der Habgier auf: ſich auf Kriegskoſten zu bereichern 
Die Nachkriegsseit mit der Liquidation der nerſchiedenen 
Heeresbeſtünde vervollßtändigten dieſes Bild. Es begann cin 
Tanz um das goldene Kalb. Dabei waren die rückſichtstoſer 
Nutznießer der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit, dazu gehörte 
Karl Rahardt mit Sohn und Anhäang. Das Obiekt war 
hbauptiächlich die Reichswerft in Danzig. Nutznießer war 
jelbſt der Reichskommifar Schimmel, waren all die Deutſchen 
und jetzt Ausländer, die in Danzig und nicht allein in Danzla 
frei herumlaufen dürfen. Dieſes Sittenbild einwandfrei, in 

aroßem Ausmafe nochmals ausgemalt und feſtgehalten zu 
haben., iſt das Verdienſt der beiden für den Staat ſo koſt⸗ 
ſpieligen Rahardt⸗Prozeße. 

Rahardt hat einen zähen Kampf gegen die Hebung der 
Lebenshaltung und ſomit gegen den kulturellen Aufünieg der 
Arbeiterklaße geinbrt. Dem durch die wirtſchaftliche Enr⸗ 
wicklung zum Untergang verunrteilten Handwerkerſtande 
wollte er auf Koſten der Arbeiter neuen Atem einhauchen. 
Reaktionäre Gewalten begünſtigten ihn in dieiem Sampf. in⸗ 

dem Kriegslieferungen in erſter Linie dem ſo vielfach kriegs⸗ 
freundlichen kleinen Handwerker augingen. Und Rahardt 
wurde für ſeine Berdiense mit Ehren überſchüttet. wurde 
Zum Ehrenobermeiſter erhoben. Er aber trieb in den letzten 
Nohres Bünſtlingswirtſchaft. Und als das Volk einichlie 

lich Handwerk — das früßer zum Teil durch Kriegsvorb.⸗ 

reitungen ſein Daſein friſtete — nun durch den« a inx 

ungeheure Unalück geſtürzt wurden, da übte der Ehrenober⸗ 

rreiſter Verrat an feinen Schüstlingen: ſein Geld rerwandte 
er zu eigenen Zwecken. Allein über 2 400 ½% Goldmark 
floßen in die Kaſſe ſeines Sohnes. Untrene. Beſtechunn. 
Betrug. Kettenbandel und wie alle die juriſtiſchen 
Feiken mögen, wurden ihm zur Laſt aelegt. Der 

ſchilderer der Zeit wird an Rabardt und Genoffen nicht vor⸗ 

öbergeßen dürfen. Sein Name wird naben manchen anderer 
zum Raſfke⸗Tuvus der Krie und Pachkrie⸗ t werden. 

Das Ltrieil im Nahardt⸗Vrozeß rechtskräftia. 
jowohl die Angeklaaten als auch der — wal? 

crr:f eine fung gegen das vom erweiterten S 

gericht Mitte erkannte Krieil verzichtet haben. iſt 5. r 
nnnmehr rechtskräftin geworden. Narl Nabardt hat In⸗ 

zraiſchen genan drei Kiertel der gegen ihn verhbängten Ge⸗ 
famtütraße verbäst. IAntolacdeßen hßaben die Rechtsonm?““ 
den Antroa geßellt. ibm rafe mit Nü⸗ 1 

ter und ſeine & keit auf dem Wear der be⸗ 
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Schluß der Spielzeit im Stadttheater. Sonntag, den 
57. Juli, abends 7% Uhr: Zum letzten Male: „Alt⸗Heider⸗ 
berg“. Montag, abends 7% Uhr: Gaſtſpiel des Zoppoter 
Stadttheaters: „Mädi“. Dienstag, abends 774 Uhr: Zum 
letzten Male: „Der Meiſterboxer“. Mittwoch, abends 774 
lthr. Zum letzten Male: „Der Barbier von Sevilla“. Don⸗ 
nerstag, abends 774 Uhr: Zum letzten Malo: „Erdgeiſt“. 
„ Der Unterſuchnngsausſchuß tritt am Donnerstag, den 31. Juli, vormittags 10 Uhr, wieber zuſammen, um die Zen⸗ gen Jewelowski und Dr. Meißner noch einmal örr 
vernehmen. 

Sommerfeſt der Metallarbeiter. Der Deutſche Metall⸗ arbeiterverband begeht am morgigen Sonntag in dem alten Arbeiterverkehrslokal Steppuhn ſein diesjähriges Som⸗ merkeſt mit einem Programm, das allen Teilnehmern frohe und genußreiche Stunden verſpricht. Das Programm ſieht u. a. vor: Konzert, Tanz, Verloſung, Preisſchießen, Kinder⸗ beſcherung und ſonſtige Beluſtigungen. Das Eintrittsgeld iſt einſchlietlich Tanz auf 1 Gulden feſtgeſetzt. Arbeitsloſe haben freien Jutritt, iedoch ſind die Karten nur bis heuie 
Abend auf dem Bureau erhältlich. Kinder unter 14 Jahren ſind vom Eintrittsgeld befreit. 

Geburten nnd Todesfällc. In der vergangenen Woche ſind 
in Danzig 110 Kinder geboren, und zwar 61 Knaben Waß 40 Müdchen, außerdem erfolgten 2 Totgeburten. Geſtorben ſind in der gleichen Zeit 52 Perſonen, 27 weibliche und 25 männ⸗ liche. Von den Geſtorbenen waren 10 noch nicht 1 Jahr alt. S ſtarben an Brechdurchfall 5 Kinder, an Tuberkuloſe 4 Perſonen, darunter 1 Kind unter 1 Jahr, au Krebs 3 Perſo⸗ neu; eines gewaltſamen Todes ſtarben 4 Perſonen, darunter 1 Selbſtmord. — Die Zahl der Eheſchließungen betrug in der vergaugenen Woche 22. 

ů Unterhaltungspflicht bei Eheſcheidungen. Das Oberge⸗ richt hat in einer Beſchwerdeſache entſchieden, daß der 9 ſchiedene Ehegatte durch Erlaßvertrag auf den Unterhalts⸗ 
anſoruch für die Zukunft rechtswirkſam verzichten kann. Das erdibt ſich daraus, daß in § 1580 BGB. der S 1614 nicht ſür anwendbar erklärt worden iſt. Solch ein Vertrag kann rechtswirkſam auch ſchon vor der Scheidung für die Zeit nach der Scheidung geſchloſſen werden. 

Steigender Fremdenverkehr. Fremde ſind poliseilich ge⸗ meldet: insgeſa 2470, davon aus Polen 1311, Deutſchland 800, Ruüßland 25, England 14, Amerika 12, Oeſterreich 12, Dänecmark 11. Lettland 10, Litauen 9, Tichecho⸗Slowakei 8, Schweden 6, Holland 5, Frankreich 4, Norwegen 4, Rumä⸗ 
nien J, Schweis 3, Belgien 2, Finnland 2, Spanien 2, Aegyp⸗ ten 1. Kanada 1. Eſtlaund 1, Griechenland 1. 

Abichieds 
Ablauf der 

  

   

  

   

        

   

⸗Anftreten. Herr Hermann Weiße., der mit 
pielzeit aus dem Euſemble des hieſigen Stadt⸗ theaters ausſcheidet, kritt am Sonntag, den 27. Juli, als 

„Karl Heinrich“ in „Alt⸗Heidelberg“ zum letzten Male in 
einer großen Rolle ſeines Faches auk. 
— Veue Seerciſegelegenheit nach Rügen. Die Sonnabend⸗ kahrt des Seedienſtdampfers „Odin“ gibt mit ihrem neuen Fahrplan von Danszig aus eine ausgezeichnete Gelegenheit, 
einen Wochenſchlußausflua nach der Infel Nügen zu machen. 
Der Dampfer fährt hier Sonnabend nachmittag ab. Nach 
Ankunft Sonntags morgens in Swinemünde hat man ſchon 
um 6.45 Uhr morgens Gelegenheit, mit dem von Stettin kom⸗ 
menden Rügendampfer „Hertha“ auf ſeiner Sonntagsſonder⸗ 
kahrt eine berrliche Seereiſe nach Deutſchlands ſchönſter 
Inſel. Rügen. au ermäßigtem Preiſe zu machen. Das Schiff 
gebt direkt nach den weißleuchtenden Felſen nan Stubben⸗ 
kummer, von wo man den wundervollen Waldweg nach 
Saünitz an Fuß entlang wandert. Nachmittags 377 Uhr oder 
auch Montaas um 6 Uör geht der Dampfer von Saßnitz zu⸗ 
rück nach Heringsdorf—Swinemünde, wo man dieſe ſchönen 
Badeorte beauem bis Mountag abend beſichtigen und dann 
mit dem „Odin“ wieder zur Heimat zurückfahren kann. 

Wieviel Häuſer gibt es in Deutſchlandꝰ as Millionen 
Deutſche wohnen in Städten mit über 20000 Einwohnern, 36. 
Millionen in kleineren Oriſchaften. Da man auf dem 
Lande und in den kleinen Städten vornehmlich die ein⸗ 
ſtöckigen Wohnbauten findet, iſt die Beleaſchaft eines Hauſes 
dieſer Gattung auf etwa 9 Köpfe durchſchnittlich einzu⸗ 
ſchützen; in den Städten kommen durchſchnittlich auf ein 
Haus 14 Bewohner. In Städten mit über 20000 Einwoh⸗ 
nern haben wir rund 1 800 60% Hänſer, in kleineren Städien 
und auf dem Lande etwa 4000 0lD. Für das ganze Reich iſt 
alfo eine Zahl von 5 800 anzunehmen. Die Zahl iſt viel 

      

  

  

   

jäit gering, was ein Blick in die Städte zeigt, wo Tauſende 

  

in möblierten Zimmern, Manſarden und Kellern ihr Daſein 
friſten. 

Polizciberickt vom 26. Jnli 1924. Feſtgenommen 27 Per⸗ 
jonen, darunter 4 wegen Diebitahls, 1 wegen Urkunden⸗ 
fölſchung, 1 wegen Eutweichens, 12 wegen Trunkenheit, 9 in 
Polizeihaft, 1 Perlon obdachlos. 

Standesamt vom 256. Inli 1924. 

Todesfälle. Witwe Auguſte Senkpiel geb. Janifewskt, 
J. 1 M. — Frau Anna Gnſemski geb. Roſin. 82 J. 1 M. 
Sohn des Gaſtwirts Guſtav Hilger. 6 J. 11 Mon. — Gar⸗ 

⸗Verw.⸗Inſv. a. D. Friedrich Kugler. 81 J. 4 Mon. — 
Zimmermann Walter Riesner, 41 J. 10 Mon. — Sohn des 
Malers Franz Pärſchke. 2 J. 6 Mon. 

      

Olina. Einen Selbſimordverſuch unternahm der 
eima 30 Jaßre alte, aus Warſchan ſtammende Kaufmann 
Friedmann Marzell, der zurzeit in Oliva wohnt. Er brachte 
jich einen Schuß in die Herzgegend bei. Der Grund der Tat 
iſt unbekannt. 
  

Waſſerſtandsnachrichten am 26. Juli 1924. 

24. 7. 25. 7. Kurzebrack .. ＋ 0,77 ＋ 0.76 
Lawichorſt... O.n9 0,94] Montauerſpihe 4＋ 0.26 ＋ 0,25 

24. 7. 25. 7. [ Piechkel＋ 0.19 ＋E 0.18 
Warſhaun.. I.18 . J,14 Dirſchen 425 20,04 

24. 7 25., 7. Einlage .＋Z 2.28 234 
Di... 4.0.4s 0, 40] Sciewenhorf 2.514 T2,56 

25. 7. 26 7. Nogatl: 
Thorn.... 40,2 0.26 Schsnan O. P. . 6,70 X. 6, 70 
Fordon ... 0.33 — 0,33 Galgenberg O. P.E 4.60 ＋1•0 
Calirr. ＋ 0.22 — Reuherſterßuſch. ＋ 1 68 ＋ 1.70 
Graudenz . 40,27 L.26 AÄArwachs 2 

  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danziq, 25. 7. 24 

1 Zloty 1.09 Danziger Gulden. 
Werlin. 25. 7. 24 

1 Dollar 4, EiNicnen, 1 Piund 18,4 Billionen Mæ. 

vom 23. Juni. (Amtlich 
r Quiden per 50 Kg. Weizen 14.00—14.50 

8 00. Gerſtie 9,10— 9,70. Haſer 855—9,00 

  

Donzicer Gelreidepreiſe 
In Den 
     

   



   

           .anuigenommen. Er wird geführt durch eine Geiellſchaft, 

uie den Namen „Sſtreederei“ führt. Der Sitz der Geſellſchaft 

Stettin, doch hat ſie Vertrerungen an den wichtiaſten 

en, wie Cofel⸗Sderbafen, Breslau und Füxſten, 
Di 7N74 

Marieuburg. Eine Erinnerung. Ein Viertellahr⸗ Kerd jortlanfeud aumerierl. alle den Namen „Oder“ und 

hundert iſt veriloiſen, ſeitdem unſere Siadt von einem aro⸗ —* ů 

ißen Brande heimgeſucht wurde In dem damaligen Brün⸗ Aolberg. Funde aus der Wendenzeit. Vor eini⸗ 

lingerichen Sveicher in der Speichergaffe war morgens gen Tagen fanden Knechte eines Beſützers in Leikow beim 

Feuer ansgebrochen, das bei den dort lagernden Hunderten Sandfahren zwei Stkelettgräber ohne beſondere Stein⸗ 

von Zentuern Speck und Wurſtwaren reichlich Nahrung jand ung und Urnenreite. Die Knochen ren zum, größten 

und ſith bald auf den zweiten Speicher des Herrn Brünlin⸗ il zermürbt, nur von den Schädelkapſeln waren einige 

„ger, der mit Fnttervorräten gefüllt war, und auf den von härtere Reite noch zu untericheiden. Im erſten Grab wurden 

Herr C. Lewu ansbreitete. Die Danziger Feuerwehr fünk Schl' fenringe. ein Fingerring mit Stein am noch er⸗ 

mußte zu Hilfe gebeten werden, ald mit der haltenen Knöchel und ein mit Verzierungen verjehenes 

Dampfſpritze und zwei Handdruckir iech, das die Ecke eines Lederstückes ichützte, gefunden. Alle 

anrückte. Die Gefahr war bereits auſs hök e ſind aus Kupfex. die Schlöſerringe z. T. leicht, verülbert. 

war das Fener doch ſchon von den Hohen auf dis Im anderen Grabe ſanden ſich nur die faſt unkenntlichen 

Lauben übergeſprungen. und batte den NRatbansturm in Reſte eines eiſernen Tolches. Die Gräber gehören der Wen⸗ 

„Brand geſetzt. Unter großem Geköſe brach dieſer zuſammen. 
u I-Gre alt. 

Dabei wurde der Dachſenhl des Rathauies durchichlagen. und 

in Brand geteßt. Säald nach Eintreifen der Webr aus Dan⸗ 

zig war auich die Elbinger Berr enerwebr und mittags die 

Dirſchauer Freiwillige Weuermehr eingetroffen. Nachmittaas 

2 l1lbr war das Feuer als gedämoft anuſehen, jedoch hatten 

die Wehren noch lange zu kun. Als die Sanziaer Wehr ar⸗ Zum Fall Huaxinann. Nachdem jetzt dic Unterſuchung des 

Morgen des⸗ Inli den Brandrlah der Marfenburger Zailles Haarmann durch die Serlirer Aammimioan abgeſchloſ⸗ 

Wehr wieder übe⸗vab. berle ſie lens Stunden unnnterbre. jen in nerd ßekannt daß vien Beamte megen erwieſener 

chen gearbeitet. Erit am . Inli konnten die letzien Gerüte P Nachlãa it ibres Dienttes enthoben worden ſind. Ange⸗ 

zurückgeszvaen n.-Scn, „ Giebaän de waren unten denfiellte Ermittelungen haben ergeben, daß Haarmann der 

Lauben üind in der SveichertKaße den Flarimen zum Spier gewerbemäßige Kuvpler und Vermiftler der bomoſeruellen 

gejalen. 
Ertiſe in Hannover geweſen in. Sollte die Kriminalvolizei 

Inſterbnra. Pilzneraifinna. Vor einigen Tagen wirklich n iht gewußt baben. wober Haarmann die gewalti⸗ 

hatten Mitglicder der Familie F. au Ser Hindenburgſtraße gen Geldmitiel Hesog. Sie ihm zur Berfüauna ſtandens“! In 

Kilze gciammelt, die ſe armeinis⸗ ich verzehrten. Nach [Hannover beiteht eine aroẽe Gemeinde. Homozerneller. die 

kurzer Zeit ſtellten ſich hei⸗ ſicheinnngen ein. k änner iugendlichen Alters. und teilweiie 

die auf Ver 1 L ugt zugene Arzt ünalinac. in Ser Geaend des Caſé Lrövcke 

beſtätiate d. nmittel an, Lie auch ſinchte und lange Zeit durch die Vermittluna Haarmanns 

bald E nn P., der ſofort inseinbrec balien hat. Ju den Nußniebern“ dieſer män 

das Krankenkaus überszübrt weren muste. Es gelaua bier.licen Proßtttu tian ac rten Lenie aus Sen myſ'lfabenſten 

die Todesgefahr abzuwenden. Es wird cine Verwechſelung eiſen un⸗ 0 eln der Stadl. Haarmann wo“ 

zwiſchen dem Chemrienen und dem Knollenblätrerichwamm anae Lei⸗ der Mittelvunkt di ganzen Treibens. Von 

angenommen. 
kEnndiger Seite mird behaurtek. unter dan ingendlichen 

Di; „ gerr 2 15 Etemenien. die ach, beim Frö-ce im Tahbrwaßter der 

Tilſu. Säin keklaae erter Autonnfalter⸗bemviernehen Lermistler kern 2 ich eine Menne 

eignete ſich am Mintwo vor Mittag am Schenfendorf⸗- naßerer Rrer And. Sie keilweiie rr ermüßen 

die 8 ee Sagen de Sbrit W,kan ort KEäna hen. 

die Hohe Straße in CSarſem ahren und — — — 

riet in eine Gruape von War ten binein. wobei drei Ses Ehandnis des Arr&t-ebener Wörben. Der 

Perſonen verletzt wurden: währen 
er. der uwer hem Nordacht 

zwei mit leicsten Ver 
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lich henunas! 

FPracht, wo ſie das Bemußticin 
Die Schuld an dem noliszs 
Auios., der den Sagen ſe 

Siettin. Die Tichechenani der Oß5cr. 

Verirag non Weriniles i. Dentielund vernsti- 

nicht nur die Tichechen und Polen zur Schisdabri 

Oder zusulaßen, ſondern ihnch c. 
trieb auf dieicm Strame zur Res 

licfernna der Sderiahrscna, un D. 
jest berndei. Die Ticheche⸗ 

der Sder zehn Schlervdarrvßer erkalten,. Uund 21 

kleinere Safcnſcblcsver den ane Sofen und 
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Ich bekenne! Seslad ir eime frrrttare Abbängaiakeit cergten⸗ Und ſo 

** — Lerüttchte ühs Leum mtr all. dem ancehwrenen Künfen des 

Dir Geichichte Liner Fran Dreibws, mir Lit Siehe meines Serrr i erbalten. Anch 

2¹ Drn EIat RKSHcr-Aamüe- Areim dumsr Süunben“ war. abwefchbem ron vertinzelten 

Lamklem AwascEkliäckern., in denen die Berzweifiung mich 

Auckre. m½ cim Kekeftierer naiir dem Manne- 

Daber äbude ic ſeine Brntalktät. füblte, daß ich die 

WAünmtn üher äöm verleren batke. aπn h Gar- 

Uub mæm furderte er vow Etr. Kurderte. Baß ich fremme 

Steher Dätem fockte. Er Lemaumm mür rreinem Talent jür 

Frime Küntde zm rechmer. 
Se mard öch ſeim (Seichävf. Er forte rrir des ſchennnas⸗ 

SE — üniurnd er rrich rrit Stcükafrmaen überbentte, 

Hümd üm Wecnte ihem kicht mchr. Acßh mer fihm verfallen. 

8 So cöm AE Armßt war üch. ZDaß ßelhßt meime Trüuen ver⸗ 

Srne. 
Mud als ih ähun Für Hunb zm Abfchüed aervicht. als ſich 

krerzcrre Scheidermend imiſchen mrß cefchloßeu Fatte, 

im vũ5 MAmfetaren kurch nrerrem Kärver. Ein Ge⸗ 
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haben. Zbonski, der aus Warſchau ſtammt und Schuhmacher 

von Beruf iſt, iſt erſt 28 Jahre. die Frau iſt 22 Jahre alt. 

Auf Anſtiften und mit Hilſe der Germanida ermordete er 

ihren Mann Szukowicz, während dieſer unter einem Stoh⸗ 

ſchober auf dem Felde ſchlieſ. Das war der erſte Mord 

Zbonskis. Ebenjo wie dieſer wurden alle übrigen 50 Morde 

aus dem Hinterhalt und nach einem vorher genau zurecht⸗ 

gelegten Plan, teils durch Meſſer und Revolver, te 3 durch 

Erdroßelung verübt. Der Ort dieſer grauenerregenden 

Taten war die Landſtraße, und ſehr oit auch die Wohnung 

der Ermordeten. 

Großſener in Harzgerode. Das Städtchen Harzgerode 

wurde von einem Großſeuer heimgeſucht. Ein Brand. der 

in einem Hauſe in der Auguſtenſtraße ansbrach, verbreitete 

ſich ſchnell über den benachbarten Häuſerkomplex. Die alten 

Holzbauten, fünf Häuſer umfaſſend, brannten gänzlich 

nieder. Neun Familien ſind obdachlos. Die urſache des 

Feuers iſt noch nicht ermittelt 

Blutiges Familiendrama. Ein ſchreckliches Familien⸗ 

drama ſpielte ſich, wie aus Neuburg gemeldet wird, im be⸗ 

nachbarten Orte Hagebök ab. Der Altenteiler Ankleys er⸗ 

ſchlug ſeine krank im Bett liegende Schwiegertochter mit 

einem Knüppel. Nach der Tat erhängte er ſich mit ſeiner 

Frau im Stall. 

20 Kinder bei einer Kinopanik getötet. In einem Kinvo in 

Veracruz fing das Filmband weuer. Die; Zuſchauer, die eine 

Feuersbrunit befürchteten. zten in höchiter Panik aus 

dem Saal. Bei dem Gedränge. das an den Türen entſtand, 

wurden zahtreiche Perjonen unter die Füße getreten. 20 

Kinder wurden getötet und 17 ichwer verletzt. 

Ein Auto mit 30 Perſonen unter einem Zug. Nach einer 

Meldung aus Toledo im Staate Obio iſt dort bei einem 

Balnüberaang ein eGiellſchaftsautomobil unter einen Zusg 

geraken. 12 Inſaſſen des Antomobils wurden getötet. 18 

mehr oder weniger ichwer verletzt. 

Kon der Flut überraſcht. Vor dem Tode im letzten Au⸗ 

genblie errettet wurden am Montag fünk Wandervögel, drei 

Frauen und zwei Männer, die vom linken Elbufer über die 

Hamelsdorſer Marſch während der Ebbe durch die Watten 

nach Julſand wanderten und dort auf einer bochgelegenen 

lle abkochten. Obne daß ſte es bemerkten, kebrte die Flut 

ütck, ſchloß die Sandbank ein und überflutete ſie derart, daß 

die Wandervögel bis zum Halſe im Waſſer ſtanden. Ihre 

verzweifelten Hilfernfe wurden endlich durch einen Zufall 

von einem Glaſermeiſter Reek aus Stade vernommen, der 

mit ſeinem Motorbvot eine Tour gemacht hatte. Er nahm 

die von Aneit und Käkte erichöpften Leute in ſein Boot. Sie 

hatten keine Ahnung gehabt, daß auf der Unterelbe Ebbe und 

Flut berrichen. 

Ein Menſch von Wieſeln überfallen. Kürslich erlebte ein 

enaliſcher Radiahrer auf einer Fahrt durch das ſchottiſche 

tand ein ſeltiames Abentener. Er war vom Rade ge⸗ 

ſthenen. um die Landſchaft zu betrachten und ſeine Pfeife 

nen anzu ſinden. als er vlötzlich ein Wieſel über den Wea 

achen und ibn betrachten ſab. Der Enaländer 

ein. warf und traf das Tierchen. Dies ſtieß 

enartisen ſchrillen Schrei aus. In kurser 

* 10 »der 13 eaus dem Gebüſch nund ter 

zuf den Anareifer der ar, Müße hatte. ſie von 

einen. Armen und dem (Geusſcht ab-uwenren S.blen⸗ 

ch dann auf ſein Rad und ſaate danon aber 

eter weit verfolaten ilm die flinken Tier⸗ 
Süichtsloſe ihrer Bemühnngen einſaben. 

ſich zwiſchen den Städten Elain und 
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Wunkt bäti ch hätte mir eber d erz aus der Bruſt 

ichneiden lußſen. ehe ich ihn, auch in Gedanken nur⸗ betro⸗ 

gen oder verlaßen bätte. Aber er maßte den Mangel an 

Särme von meiner Seite empfunden baben. Das kam mir 

Freilich damals nicht in den Sinn; und ſo fuhr ich fort. ihm 

verlosenc., verliebte. überſvannte Briefe zn ſchreiben. 

Und nach einigaen Moneten war ich im Taumel meiner 

Erfühke acnau auf demfelben Punkt angaelangt⸗ auf dem ich 

vor unjerer Zuſammenkunit geſtanden. Ich bildete mir wie⸗ 

der ein. das ich ihn liedte und alübend begebrte. 

Heute weiß ich. daß es ein anderer war, nach dem 

Körver und Seele ſchrien.. Ein anderer. der die aroße 

Treidett der Liebe lebrt und weiß, daß all ibre Geſchenke 

sSr-icliche Gnaden ñnd. 

Im brennenden Sommermond trafen wir uns zum 

Mal. Ich traf eine Stunde nach der verabredeten 

in dem von ihbm beſtimmten Haufe ein. Auf ſeiner 

Er las eine ticte Nalte. 

Dernm ließeß du mich warten?“ 

Herb rud hart klang ſein Vort- 

    

          

  
Von beikem Schreck durchichatert, ſchlang ich die Arme 

Un ihn Zum erſten Male freiwinfa. zum erften Male ich⸗ 

und nicht das kalte. frasenßafte Weien., das to oft anker⸗ 

balb mir geäanden und mich neuaferia beobachtet batte. 

Aks ich aunah von fefner Bruſt. laa ein eigentuümlihes 

ßelb bitter⸗ balb trinmyfierendes Lächeln um ſeinen 

Mund. Ein Lächeln bas mir tros meiner ſeeliichen Un⸗ 

fresbeff en Senken aab. 
Sefimcehfk. Veit dt mich lieb? 

Seine Laukken Aneen flackerten. Körrin! du weist es. 

Aber du weist auch., dak ich dich nicht ließb beßelten, werde 

wenn br richt canz mein Pfä. mit Leib und Seele“ 
— Peire Mütter — Vincenti!“ 

eiue Mirtter wirk dit nocß kuuiaer Heben., wenn du 

ſe woßren Glauben umfakt Der Wanbe verkanc 

Srter Seltekte. Ktud ein gattagefälfperes Opfer kaun bn 

Licßt Frinrer cts das, was bir auf Erden das Liebste i⸗. 

Doent er &AVrιρν½˙ 

Eite rüfeuee Fhrßt ſberftel wich. Keßer vreste is 
Eric itt Lir Veu-, des Mannes Bincentk. ich Habe ge⸗ 
fearv＋ it frert Fert“ 

Wenm u ernütsatt bereuſt. wird dir die Lüge ver, 
cben werder vrr derré Spfers willen, ſo wie auct meir⸗ 

Sümde mir vergeben fein wird)d — um 8“— Saurt/ 

wülkemn. 
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Die Turmglocken. 
Eine Novelle von Gabriele d' Ahnunziv. 

Im Märs war plötzlich die Liebe über Biasce gekommen. 
Seit äwei, drei Nächten konnte er kein Auge ſchließen. Am 
ganzen Körper fühlte er ein Kribbeln und Stechen, wie 
wenn ihm überall aus der Haut Tauſende von Knoſpen und 
Blüten wilder Roſen ſprießen wollten. In sie Tiefe ſeiner 

n T＋— wie ein 
herber und friſcher Duft von gärender Lumphe. Bei der 
heiligen Barbara! Wie ſtand ſie das letztemat, als er ſie 
ſah, ſo hübſch am Mandelbaum, wie ſie den beiden Seger⸗ 
booten auf hohem Meere nachſah: ů 
Frohſiun ſonniger, duftiger Herzensreinheit, 
waͤllte ein himmelblaues Blüteumeer von Flachs, und aus 
ihren Augen leuchtete es wie aus offenen Blütenkelchen, und 
nur Blumen konnten in ihrem Herzen blühen . .. 

Biasce in ſeiner dunkeln Kammer dachte an alles das in 
närriſcher Freude; an das helle Licht und an vas überall 
ſprühende Leben des Frühlinas. In weiter Ferne ſchim⸗ 
merte gerade der ſchmale Streiſen des Adriatiſchen Merres 
in der erſten Morgenröte auf, als er ſich erhob und die höl⸗ 
zerne Treppe bis hinauf zu den Schwalbenneſtern ſtürmte. 
Biasce, der ſunge Wächter im Glockenturm. 

Die drei Glocken mit ihren großen, lerren Bronzebäuchen 
warteten auf Biasces Arm, der ihren Klang frohlockend in 
der Morgenluft nibrieren laſſen wollte. 

Biasce ergriff das Seil. Beim erſten Schlag durch⸗ 
ichauerte es die größte der Glocken, „Ia lupa“ — die Wölfin 
— genannt, wie ein tiefes Brauſen. Der weite Mund ichleu 
noch weiter zu werden, dann wurde er enger und dann 
wieder weiter — eine Welle von metalliſchem Klang, der ein 
langes Geheul folgte, brach über die Dächer, verwehte mit 
dem Wind über die weite Ebene und über das Meer. Und 
die Glockenſchläge folgten einander — einander — einander. 
Die Bronze ſchien zu leben, ſie war wie ein Monſtrum voll 
von Zorn und Liebe, ſie ſchwang ſich nach rechts und links 
Und reckte ſich dräuend aus den Turmöffnungen hinaus, zwer 
volle, dumpfe Noten entfendend, die im Widerhall ineinan⸗ 
derklangen, den Rhuthmus plötzlich brachen und vplötzlich 
ſchneller tönten, bis ſie feierlich weitaus ſchallend in harmo⸗ 
niſchem Tremolo kriſtallrein verklangen. Dort unten beleb⸗ 
ten ſich die Felder unter dem ſonoren Schall und flutenden 
Licht, die Nebel verrauchten und murden im langſamen Hi 
ichwinden goldig umſäumt von morgendlicher Helle. Ku. 
jerfarben ſchimmerten die Hügel ... Und dann ertönte ein 
neuer Klang, der Glockenſchlag der „Strega“ — der Hexe —, 
heiſer und durchdringlich, wie wütendes Gekläff gegen das 
Heulen eines wilden Tieres, und dann kam der ſchnelle 
Hammerſchala der „Canterina“ — der Sängerin — binzu, 
ein froher, reiner Glockenſchlag, der mutwillig binrollte wie 
Hagelichlag an einer Glaskuppel ... Und ſchließlich kam 
aus der Ferne das Echo von den andern Türmchen, im 
Eichenhain. von Santa Terefa, der ausſah wie ein Zucker⸗ 
werk, von San Franco, vom Kloſterturm ... Zehn, fünf⸗ 
zehn eherne Münde jubelten in vibrierenden Klängen ihre 
beilige ſonntägliche Humne über die im Lichtglanze trium⸗ 
phierende Campaana. 
Biasce berauſchte üch an dieſem Schall und Klang. Man 
mußte den knochigen und ſehnigen Burſchen mit der rot⸗ 
ſtreifigen Narbe auf der Stirne ſeben, wie er atemlos die 
Arme rſührte und ſich wie ein Affe an den Seilen ſchwang, 
wie er ſich von der Schwunakraft der „Lupa“ heben ließ und 
wie er bis zum Dach der Loagia kletterte, um die „Cante⸗ 
rina“ unter dem Gebrumm der beiden andern gezäumten 
Ungeheuer klingen zu laffen! 

Dort oben war er König. Der Efeu mrankte an dem alten, 
verfallenen Gemäuer mit immer neuen Trieben: er wand 
lich um die Balken des Daches wie um lebende Bäume er 
bedeckte die kleinen rotleuchtenden Ziegel eines Altaus, hing 
in feinen Strähnen aus den Scharten der Mauer und rankte 
um die keñelförmigen luftigen Neſter der liebezwirſchernden 
Schwalben. Dort oben war Biasce Könia und Dichter, trotz⸗ 
dem man ibn für närriſch hielt. ů 

Was für phantaſtiſche Einfälle, was für bizarre und wun⸗ 
derliche Träumereien ermeckten doch diefe drei Glocken, was 
für Poeſien voll leidenſchaftlicher Wünſche! Und wie ſchön 
und lieblich entſtieg vor ihm aus dieſem Meere von rauſchen⸗ 

den Wellen in flammender Mittaaſonne Zolfinas Bild! Und 

wie weit entichwebte es, wenn die „Luva“ zur Veſperzelt 
ihre melancholiſche Weiſe anſtimmte und ihre Klänge leife, 
leife erſterben ließ. — 

Eines Abends., im April, trafen ſie ſich dort unten im 

Wieſenarund voll großer Maraueriten, binter den Nußbän⸗ 

men bei dem Bilde der Mo der Himmel über ihnen 

wie Oyval funkelte und zur ie hin in Streiken und 
Tupfen tiefblau dunkelte. Sie ſchnitt ſinaend Gras und 
Kraut für die prächtige Kuh. Der F ingsduft ſtieg ihr 
wie ein Rauſch ins Köpfchen. wie duftiger Moſt zur Zeit der 

     
Lagerſtätte drang es — man wußte nicht wo 
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Weinernte. Und einmal ichmiegte ſich ihr Röckchen beim 

Bäckcz wie boſend an ihr nacktes Fleisch.. Wennts ſchlok   

ſte dabef die Augen. 
Biasce kam tändelnd des Weges, das Barett nach hinten 

ceichoben, einen Nelkenſtranß im Gewand. Häßlich war 

Biasce nicht: feine Augen waren groß. ſchwarz und voll von 

der Schwermut feiner heimatlichen Wildnis: ſie erinnerten 
an die Augen wilder Tiere in der Gefangenſchaft. Und in 

jeiner Stimme laa ein tierer metalliſcher Klang.. Dor: 

eben in der Einſamkeit ſeiner Hlocken, in den freien, weiten 

Lüften waren ihm gewiße Weichheiten der Sprache fremd 
geworden. er redete in vollcn, ſonoren Lauten, die metalliſch 

klangen und manchmal vlöstich von dumpfen Kebllauten 
unterbrocken waren. 

„Zolfina. was baſt du da zu tun?“ 
Ich hole Futter für die Kuh des Nachbarn Ja, das 

ine ich,» antwortete das blonde Mädchen, noch aebeugt. mii 
klopfendem. Bufen und fammelte meiter. 

„O Zolfina. riecht du den Duft? Ich ſtand oben ky⸗ 

Glockenturm und ſah nach den Segeln bin 
kommt vorn griechiichen Meer ... und aingſt unten vo 

über ... du ſangßt das Lied von den „Piore Werterte 

Ie. das ſangſt du.“ — 

Er ſchwieg dann. die Kehle war ihßm plößlich zugefchloffer, 
und ſchweigfam verſffelten ſich beide. ſie lanſchten dem Rare⸗ 

en in den Nußbönmen und dem fernen Branden des 
Meeres. ů 

„Darf ich dir helien?- fragte ſchließlich Bfasce 2 
bleich. bertate ſich zum Grün und ſfuchte gierig 
deftigen Friſche von Gras und Krant nach den 
Zolftnas, die wie eine Kohle eralühte. 

Zwei ſchöne Eidechſen bufchten im beißen Grün wie 
Pfeile dahin und verſchwanden im Genrüpp der Tornen. 
Bicsce vackte Zolfünas Arm. 
„Laß mich los!“ — murwelte das Blondinchen mit 

ibibacher Stimme. „Laß wich doch los, Binscett“ Dann 
würf ſte ſich iden ar den Hals und ließ ſich küßßen. kükte 
ihn mieder und wieder und fſagte uur noch: „No! Xo!“ 

   

    

   

    

     

  

Um ihr Haupt lag der 

  

* Fuür freie Stunden⸗ 
— wobei ſie ihm aber die Lippen reichte, zwei feuchte Lip⸗ 

pen, rot wie Kornel kirſchen. 
In dem grünen Meer ſah Zolfina mit ihrem roten 

Kopftuch aus wie eine prunkende Roſe. Welch frohes 
Lachen und Lärmen der Stare ringsum in den Reihen 
der niedrigen Büſche und Stauden, zwiſchen Miſpel⸗ und 
Gaisblattgeſträuch, in Kraut⸗ und Kohlfeldern, die gelb in 
Blüte ſtanden, während die „Canterina“ von Sant' Antoniv 
froh ins Land klang, wie ein ſchmetteruder, lockender 
Vogel! u 
Aber eines Morgeus, als Biasce au der Quelle mit 

einem Strauß friſch' gepflückter Veilchen wartend ktand, 
kam Zolfina nicht, ſie hatte ſich mit ſchwarzfleckigem Fieber 
ins Bett gelegt. 

„Armer Biasce!“ Als 
Blut erſtarren, und er taumelte mehr als in jener Nacht, 
in der ihm die „Lupa“ die Stirn zerſchmetterte. 
Und doch — er mußte zur Höhe des Turmes, mußte 

die Arme recken und an den SEeilen reißen, mit der Ber⸗ 
zweiflung im Herzeu, am frohlockenden Palmſonntag, in 
wunderbar, prangendem Sonnenglanze, bei Olivenzweigen 
und Prunken von Fahnen und Stoffen, bei Wolken von 
Weihrauch, bei Geſuͤngen und Gebeten — während ſein 
armes, blondes Mädchen wer weiß in welchen Schmerzen 
— v Vergine benedetta — und Krämpfen lag! 
Es waren Tage voll Grauen. Beim Dunkelwerden 
ſchlich er um das Haus der Kranken, wie ein Schakal um 
den Kirchhof; unter ihrem geſchloſſenen erhellten Fenſter 
ſtand er ſtill, die Augen vom Weinen geſchwollen, ſahsdie 
Schatten vorüberziehen, horchte auf und hielt die Hand au 
die vom Schluchzen ſchmerzende Bruſt; dann wieder um⸗ 
kreiſte er wie außer ſich das Haus oder kletterte haſtig 
zum Altan hinauf. Neben ſeinen unbeweglichen Glocken 
lag er ausgeſtreckt, von der Anaſt niedergeſchmettert und 
bleicher als der Tod. . unten in den ſchweigſamen, mond⸗ 
beleuchteten Gaſſen keine Seele ... von weitem blinkte 
trübe das Meer — gleichmäßig rollten die Wogen 
und oben das eherne Firmament⸗ ‚ 

Unter dem Dach dort unten, das man kaum erkennen 
konnte, laa Zolfina im Todesſchauer ſtumm auf ihrem La⸗ 
ger ansgeſtreckt, das Antlitz zerxriſfen und entſtellt, während 
das Licht in der aufſteigenden Dämmernnä erblaßte und die 
Gebete ſich in Seufzern und Aufſchluchzen verloren. Müh⸗ 
jam“ hob ſie einige Male das blonde Köpfchen, wie wenn 
ſie ſprechen wollte; aber die Worte erſtarben ihr, der Atem— 
entfloh, das Licht erloſch. Mit dem leiſen Röcheln eines 
getöteten Lammes erſtarb der letzte Hauch ... dann kaltes 
Erſtarren. 

Biasce ging hinunter, ſeine arme Tote zu ſehen. Mit 
gläſernem Blick, ganz abweſend, ſah er die Bahre, die ganz 
von friſchen Blumen duftete, ſah das zerſtörte, unter der 
Weiße des Leinens ſchon faulende junge Kleiſch. In der 
Menge verborgen ſah er ſie einen Augenblick, daun aing 
er zu ſeiner Lagerſtatt, ſtieg die hölzernen Treppen hin⸗ 
an... Dann erariff er das Seil der „Canterina“, ſchlug 
eine Schleife hinein — zwang ſeinen Kopf hinein — — 
und überließ ſich ſchwebend der Leere. 

Unter dem Zucken des Erhängten, in der Stille des 
beiligen Freitags, entſandte die „Fanterina“ plötlich fünf, 
ſechs Klänge, freudige, ſilberne Laute, wie ſchimmerndes 
Leben, die einen Schwarm von Schwalben vom Dach in den 
Sonnenglanz hinein zerſtieben ließen. 

  

  

  

   

  

  

Das Klavier. 
Von Maria Horn. 

Nun ſtand es vor ihr, das geliebte und ſo lang erſehnte 
Inſtrument. 

Der Wunſch wurde in ihr laut im zarten Kindesalter, 
die Erfüllung kam ihr im Sommer, vielleicht im Hochſommer 
des Lebens. So ſchmerzlich es damals als Kind auch trar, 
hinter anderen, beßergeſtellten Spieldefährtinnen ſtehen zu 
nrüften, begriff ſie doch, daß man ſich eines Klavieres wegen 
nicht in Schulden ſtürzen konnte, und daß die anderen Ge⸗ 

trer nicht zurückſtehen durften. Ja, ſie ſah es ein und 

hoffte immer im Stillen, daß ſie ſich ſelbſt einmal ein Klavier 

    

kaufen würde, ſobald ſie zum Geldverdienen gekommen 
wäre. 

Kinderträume. 
Die blonde Frau am Klavier ſeufzte. 
Als Frau kam ſie auch noch nicht dazu. 

Erſt mußte Frau Paula Behrens ihr einziges, zartes 

Kind zu einem blühenden, kräftigen Weſen beransiehen, 

dann erſt konnte man ein bißchen an ſich denken. Als es 1o 

weit war, kam der Weltkrieg. Der brachte Gram und Sor⸗ 
gen um die Lieben da draußen und daheim mit fich. 

Wie kann man an Muſik denken, wenn man um vier Bra⸗ 

der zittert, von denen der eine für immer blieb und ein an⸗ 

derer krank heimkehrte: wenn man täglich auf die Einbe⸗ 

rufung des Mannes wariete und um das Leben des Kindes 

abermals bangen mußte. 

Und dann die Nachrichten aus der Heimat, in jeder Fa⸗ 

milie war Trauer. Junge Männer waren es., Söhne des 

Volkes, jung. geſund und ebrenwert. — — 

Sie bätie aufſchreien können vor Schmerz, wenn ſie Muñk 

jörte, ſie floh vor ihr. 
5 Die Suvolutton 210 Paula aus dumpfem Grübeln. und 

der dumpfe Druck, der auf vielen Gemütern laſtete. löſte ſich 

almählich und die befreiten Menſchen bauten ſich neue 

Ideale: man politiſierte, trieb Sprot und Muſik in nie ge⸗ 

kannter Weiſe. — ů 

Als neben und über ibr muſiziert wurde und ihr Kind 

auch an dieſer edlen Kunſt teilbaben wollte, da erwachte aucd 

in ihr die alte Sehnjucht. ů 

Urd nun ſtand es vor ibr, das ſeit Jabrzehnten erfehnte⸗ 

das tote und doch ſo lebensvolle Weſen. Sie umichlan⸗ 

es und ſtrich hehutfam wie über Samt die Taſten enttans. 

Im Traum hatte fie es ichon immer beſeſſen. Meiſtens trus 

ſie darauf vor einem großen Publitum eꝛwas vor und blied 

— fecken. ů ä 

Ach nein, ſo hoch wollte Paula nicht hinaus. Den Wea 

jollte ihr Kind gehen, wenn es wollte und die Begabung mkt. 

brachte. Sß es für ſie überbaupt nicht ſchon zu ſpät ware 

Schlank und gelenkig waren, zwar noch ihre Winger — ob 

ſie aber aushielten, wenn ſchwerere Stücke kamen — wer 

konnte das wißen, Beethboven. Wagner und die großen 

Meiſter alle hätte ſie für ihr Leben gern geſpielt. — 

Aber noch wollte ſie nicht verzagen. Letzt konnte ſte wke⸗ 

der bytfer, wo ſie endlich ſo weit war. — — 

DTamit aber in dem Becher der Freude kein bitterer Trer⸗ 

falle, will e dem ichwächlichen. blaßien. reicbbegaßten uns 

aen Knaben der Nachbarin. der ſeinen Nater im Kriea 

verler und deßen Muitter, die vor (Gäran und Enibehrans 
ichwindfüchrig wurde. Zer aleichen Genuß gewähren und iöE 

im Klavierſpier ruitnnmterrichten. jo wie ſie es kann und delbd 

lernt. 0 
Und morgen waden ſte alle d 

fen 
fle 

   

  

rei beninnen. 

er es erfuhr, fühlte er ſein 

Danzig, den 26. Juli 1924 

Nummer 173 15. Jahrgang 
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„Hängt ihn!“ 

Von J. S. Turgenjew. 

„Es war im Jahre 1803“, erzählte mir mein alter Be⸗ 
kannter;: „unweit von Auſterlitz. Das Regiment, bei wel⸗ 
chem ich als Offizier dieute, befand ſich in Mähren. 

Wir hatten ſtrengen Veſehl, die Einwohner in Ruhe àu 
laſſen und ſie nicht zu beläſtigen; betraͤchteten ſie uns doch 
ohnehin, troötzdem wir ihre Verbündeten waren, ſcheelen 
Blickes⸗ b ů 

Ich hatte einen Diener namens Egor, der ein Leibekgener 
meiner Mutter war. Er war ein ehrlicher und gerader 
Menſch: ich kannte ihn von Kindheit an und verkehrte mit 
ihm wie mit einem Freunde. 

Da nernahm ich eines Tages in dem Haus, in welchem 
ich wohnte, lautes Schimpfen und Schreien. Meiner Wirtin 
waren zwei Hühner geſtohlen worden und ſie beſchuldigte 
meinen Diener des Diebſtahls. Er verteidigte ſich und riei 
mich zum Zeugen an. .. „Es iſt ausgeſchloſſen, daß er, Egvr 
Awtamanow, ſie geſtoühlen hat!“ Ich ſuchte die Wirtin von 
Caurs Rechtſchaſſenheit zu überzengen, aber ſie wollte mich 
gar nicht anhören. 

Plötzlich klang von der Sträße her Pferdegetrappel; der, 
Oberkommandierende kam in eigner Perſon mit ſeinem 
Stabe vorbei. 

Er ritt im Schritt: dick und mürriſch: mit finſterm Blic: 
und herabhängenden Epauletten ſaß er auf ſeinem Pferde. 

Als ihn die Wirtin erblickte, warf ſie ſich vor ſeinem 
Pferd auf die Knie und begann ſich mit aufgelöſten Haaren. 
über meinen Diener zu beklagen, wobei ſie in einem fort' 
mit den Händen auf ihn zeigte: K 

„Herr General!“ ſchrie ſie. „Eure Exzellenz! Helfen Sie 
mir! Retten Sie mich! Dieſer Soldat bat mich beſtohlen?“ 

Egor ſtand im Haustor in ſtrammer Haltung, die Bruſt 
herausgeſtreckt, die Hacken zuſammengeſchlagen wie eine 
Schildwache, aber kein Laut kam über ſeine Lippen. 
War es, weil der nanze Generalſtab mitten auf der Straße 

halten blieb. oder vor Schrecen über das vlötzlich über ihn 
bereingebrochene Unbe. enua, Cäaor, ſtand, da wie feitge⸗ 

bannt, kreidebleich und b lie mit den Augen. 
Der Oberkommandierende warf ihm einen 

zornigen Blick zu und brüllte: „Nun?“ 
Egor ſtand wie augewurzelt und zeiate die Zähne! 

man ihn von der Seite an kounte man alauben. er lach 

„Hängt ihn!“ ſagte der Geueral in abaeriſenem Tonec, 
gab dann dem Pferde die Sporen und ritt davon. erſt laug⸗ 
ſam, im Schritt, dann immer ſchneller. Der ganze Stab 
folate ihm: nur ein Adiutaut wendete ſich im Sattel um, 
Egor eine ſlüchtigen Blick zuwerſend. 

Der Beſeßl mußte vollsvaen wer 
i Gefün geworſen 

Da w er ganz gebrochen und ſtammelte mübiam vr⸗ 
ſich hin: „O Gott! v Gott!“ und dann mit weinerlick, 
Stimme: „Gott weiß es, ich wäar es nicht ..“ 

Er weinte bilterlich, als er von mir Alächied nah 
war ganz neräweifelt. „Caor, Edor!“ ie ich, 
haſt du es denn nicht dem General geſagt!“ 

„Gott weiß es, ich war es nicht!“ wiederhylite ſchluchzend 
der Arme. 

Die Wirtin war außer ſich. Auf dieſen ſchrecklichen Aus⸗ 
gang war ſie nicht gefaßt geweſen, und ſie begann nun auch 

ibrerſeits zu heulen. . .. Sie bat alle Welt, ihn zu ſchonen, 
verſicherte, daß ſich die Hühner wiedergefunden hätten, und 
ſie wolle die aanse Sache aufklären... 

Aber alles hat nichts genützt: Militär,. Kriegsordnm— 
Diſziplin! Und die Wirtin jammerte immer lauter und lar 
ter. 

Eaor, der dem Geiſtlichen ber 
ſich an mich: 

„Sagen Sie ihr, Herr, ſiesi 
uhmen. Ich habe ibr bere 

Und indem mein Bekannter di 
Dieners miederbolte, flüſtearte er⸗ 
chen. du Heiliger!“ — uud die 
ſeine gefurchten Waugen. — 

  

    
  

    

      

    

zerſtreuten, 
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gebeichtet hatte, wendete 

ſich nicht o zu Herjer 
ehen. ... 

leßten L 
Layrnichka, 

ränen raunen 

  

   

          

Ein Beſuch. 

   

    

  

Sonnig frohb leuchteie d zarte Antlis meiner alten 

einſamen Freundin auf, als ich, von einer läangen Reije 

heimgekehrt, zu ihr kam. — 
Liebevoll zygen mich ihre gütigen Altſrauenhünde in 

die Diwanecke nieder. So jſaß ich nun an ihrer Seite, und 
ihre Augen ruhten auf mir. Dicſe AÄugen gaben dem 

Antlitz ſein kluges, edles Gevräge. Sobald man ſich in 
ihren Aublick verſenkte. rergan man, daß die Züge alt 

waren. Die Jahre hatien das Feuer d wohl. 
etwas gedämpft. doch ein abgaellärtes, mildes Licht ſchim⸗ 

merte warm zu mir ber. Weun ich in der emde 
weilen an ſie dachte, war es mir ſters, nls gehörten dieſe 
Augen zu dem Zimmer: ich ſah dann imer auch die mait⸗ 

blaune Tapete. die ſeltiam mnill und ſeidiga glänste.... 

Alles war hier unverändert — wie ich es vor cinem 
Jahre verlaßen hatte: nur, daß durch die Krajt der Sonne 
die Tapete zu beiden Seiten des vorgebauten Jenſters noch 
mehr verblaßt war. Sonſt alich alles dem Tage meines 
Abſchieds. Von der Wand blietten aus maſiiven Rahmen 
die Bilder ihrer Eltern nieder. Obwobl ſie eine unge⸗ 
lenke Malerhand altväterlich and etwas itecif aevinſelt 
hatte, waren mir dieſe alten Bilber lieb, da ſie wie ver⸗ 
träauke Freunde mancher ſtillen Stunde in dieiem Zimmer 

beigewoßnt bakten. 
Ich lehnte mich tiefer in die Diwanecke mrück und be⸗ 

gegneie wieder den anten Augen der alten Frau. Sie 
wollte mich nicht ſtörcn. ſie verttand mich i tief — es 
bedurfte keiner Worte. 

Ich war wohlia in dieſe n 
und auf eine leiſe Ritic meiher 
von meiner weien Reiſe. 
Selten nuch bin mich cinem Veſen beacanet, das dieie 

liebe, ſanite Ari des Zuhörens beiaß. Sürtch 'hr Schwei⸗ 
gen füblte ich das Mitempfinden, das aus diler makelsien 
Seele ütrömte. 

Nur vom ſchönen und reinen Erleben ſproch ich zu ihr 
un? vermied es. auch nur eine = eit zu erwähnen. 
um den edlen Goldalans ihres einkachen und bolien Ge⸗ 
mütes nicht zu entweiben. öů 

Eilig verichwebien die Stunden. Als ich emvorfah, war 
das Dunkel bereits weit ine Ninmmer agedrurgen. Nur der 
Svicgel dröben leuchtete mett. 

Ach zug die liebe, ſautte. Hens der Iien Frau andscbii⸗ 
an die Livpen. als ſir aus meinen Fingern alilt. fühblte 
ich ‚e leicht und ſegnend über mein Haar Areichend. Dann 

aina ich. 
Als ich aus dem dneklen Hansflur krat. ſikrerie ein 

gaesſchimmer über dem Kirchturm drüben. 
Leiſe boben die Glocken zu ſingen aan. 
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lde Wärme eingeſponnen 
esrudin erzählte ich 
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Hypothekenſchuldner⸗BVerband 

der Freien Stadt Danzig. 
Poſtſchließfach 328. 

Gile große Maſſen⸗Proteſlkundgebung 
aller Hypothekenſchuldner findet 

am 28. ds. Mis, abends 8 Uhr 

im großen Saale des Friedrich⸗Wülhelm⸗Schützen⸗ 

hauſfes ſtatt, gegen die unverantwortliche Ver⸗ 

ſchleppung der Aufwerlungsfrage und die jeetzige 

Faſſung des Geſetzentwurfes Jeder Schuldner muß 

Sicher dur 
Gassnel.S 

Waſdemar Cassner 
Denzig SSene 

— 

Möblierte Zimmer, 
Puiſe Uäs Umſtänden erſcheinen. Es geht zur 

niſcheidung. 
＋V 

Eintritt frei! Eintritt frei! Möbl. Wohnungen, 
Büro⸗u. Lagerräume] 

Schuldner welche noch nicht Mitglied ſind, wollen Geſchäfisläden ſucht 

    

    

         
     

   

  

ihre Adreſſe ausgeſchrieben am Saalemgang abgeben. 
Priv.-Wohn.⸗Nachwe.s 

den 
mit ausgesucht schöner Sommerkleidung ⁊u wirklich niedrigen 

  

S
-
 

    
   S-Preisen!l 

  

  

Dil Vörſland ts Shpeihrktrſchrlyntrvetbendts. 
WOIf. 13⁵94 

Mallon, Plefferſtadt 5. 
Für Vermieler koſtenlos.] 

Tel. 7068. 13222          
Zaime von 1. 50 an 

ähne von Lil Teisahung 
————— Sut —-— 

10Junrige GSarantie fur Haitbarkelt 

Nervtöten. Wurzelbehand- 

Betäubpung ů 

Plomhen, einiache 20⁰ 9U0ber icbte boiaptomben v. 
Dess., Amelg., v. 25 

*— Porz. (Siiraij v. 3.50 
900er ecihs 6öfarähne v. 13.00 
Süfteahne, Goldersatz. v. 8.00 

Zahnzlehen bei Bestellun von Zabnersatr kostenlos 

Umarbeiten Schlechtstkrennler Gehisse. kirharaturen von 2— „ an 

Platienuser Zahnersatæ und Brücken ellerbäligst 

IuN AUeL W Uant Kühiiren zusente nte Packe Tedoch 
Sind Penie guie Fachier'e im- 

Stande, ZAbne und Wrrrelreste tast Schmerzlos zu ertiernen 

Daram Reine Angst vor cem Reiürchteten. Ausieken cœι 

Ausgraben schlechter ZAhne urd Worzein 

Lanxlährig m Piatre! Nur persönliche Behandlungen 

WIAAOs 
zwischen Plienerstadt und Hlensapiatz 

2 Minrten vorn Hanptbahnhoft 

Sprechveil r.- hgeend 2—7 Ẽs, Sccntags 9—12 UExr 

Achten Sie genau auf die Adressel 
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Hermann Schuster 
Lrendelgasse 2-S. 2½ Cr XOEDaAiuhnr 

Zigarren, Zigareiten, Tabake 
DeicthEiSss LSEEL = Iur Se OrsiLen= EIRNE Prese 

En grS E GS-π1 

  

   
   TESPEEE 1622 

e, Daidtn⸗Mid Ainbergarbers 
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Bott von A5σ — 

Sxrpe TEE 15/11 Fr Fiaosski. Eiiee 

Setrnden., EIIH X2 EEEDIM 

  

   

   

  

   

   

    
Jumper 

Frauenhͤluse 

Sämtl. Drucksachen 
2m EESCEEEAcüEVOHEr AEAE Hefert in 

Kürrster Zeit bei Gäslger Preiner 

Buchdruckerei J. Gehl &S Co⸗ 
DUenrk. A= SCeSr & Hehense 

  

Weißwaren⸗ und Wäsche⸗ 

Sonder-AIngebof 
e Ariübel. —* 2u gams biligen Preisen Ila Oberſchl. Steinkohle 

Jumner 
aun buntem Warcntoff 

Jumper 

mit langen Aermela aꝶ Satin, lürk. Desiins 

Vomehme Hemdhluse vobeu- 
mit Saumchen und Velencierne-Eimätzen 

Jumper 
as Volbrolle, in viclen tienen Farben 

Bluse 
am Vollxwile. mit lebot v. Spchengarnierung 

dunkle Desins, mik pkswiertem Pichu 

Jumper am be. Vollroile. mit reicher 
Verrierrng, ferche Niachert. weik u. farbig 

Kasak 
ers farbigem Crepe- 

Jumper am Kunsteide, mit bunter 

Crepe meroemm Were 

Iumper C ae ane aa 
krarbenin, in rhônen, bunten Dessims 

Elegante, weiße, wollene 

Modell-Kostüme 
und -Mäntel 

Preise auf die Halite herabgesetzt 

— 4 
———————— 

é 10⁵⁵ ü 

l20 
B5• 

9⁵⁵ 

Ibn 
18⁵⁵ öů 

— — 2% 
27⁰⁰ 

30%0 
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Rreitgasse 25 
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ausſ Frotté, in Karos u- Streifen, 16.75, 10.75, 

    
   

Kleid 
aus Prottẽ, Kittelſorm, mit Ledergürtel. 5•% 

Badæfischkleid ů 
aus einfarbigem und buntem Kreppꝛtoff 14 ů 

Kleid 16²⁵⁵ — 
in bellen u. dunklen Dexim aus Vollvoile, 

28⁰⁰ HKleid 

Kleid , Vohele, ani und gemmtert, 29⁰⁰ 

aus buntemn Crepe marocein, in fesch. Fotm 

ganz reizend aufgemacht * „ 

    
aus prima Vollvoile, 

Frauenkleid in hellen und dunklen 

Farben, elegante Ausſũhrung 

Rock 

Strandjacke ras e en. 9400 , 
rp Cheviot 5 4400, 36.00, 2⁴ 

Mantel 00 
aur Covercoat, seitlich zu binden 25 K 

Frauenmantel Alene,-hien 29⁰⁰ 
und Schwarz 49.00, 39.00, 

Strickjacken in vielen Farben 8216*⁵ 

Auſũührunger 24.00, 18.75 . 

Elisabeth 

Das Spezialgeschäft für vornehme 

Damen und Backfisch- Konfektion 

Langer Markt 2 
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SSOOOeeeeeeeees, 
Getragene Herrenkleider 

Sr, urd Schuehe, nene Fahrtadgarniinr, eine eleklr· 

Fahrrudlaterme umſtändehalber billig zu verkauſen. 

Niederſtadt. Stiftsgaſſe 5 

      

Verkauf L. Etage 
  

    

  

     

             

    

   
      

      

   
      

   

Löwen- Drogerie 
zur Altstadt 

Senkpiel :: Paradiengasse 3 

Telepton 2232 
1367⁵ b. Kurt 

518 

Empfehle mein reichhaltiges Lager 

Farben:: Lacken: Oelen 

Pinseln, Schrubbern, Bürsten 

Haushalts- u. Toiletteseiien 

Topflappen, Scheuertüchern 

Schwämmen und anderes mehr 
      

      

Für den Winterbedarf 
offeriert billigft 

Briketts Koks 
und gutes, trockenes 

Klobenholz⸗ 

2218˙%*P (i. Gerhäardt . W 
Lager: Rähm 3 und Hevelkusplatz 1—2 

Schleiferei 

  

   

    

   

           

    
  

Rastbermesser. 
remesser, Friachmechimen, Sämmliche 

1 Reparaturen 1221 

EarSEAAMA, Eubirtüfen. Frisierkümmen KHaarhfeilan. 

Maurttaschhn. SPezisiltät: eparsmren 
Kaffemänten 

ö tuugo Bröde AlkstäcHACcher- 
Graben Nr. 16



ů Mleime Macrieften 

Gewitterftürme in der Schweiz. Am Dienstagabend 
mwurde die Oſtſchweiz, namentlich die Kantone Appenzell und 
St. Gallen von einem orka-tartigen Gewitkerſturm mit 
Hagelſchlägen ſchwer beimgeſucht, der ſich zu einer wahren 
Wetterkataſtrophe auswuchs. Die Kulturen und die Ernte 
im Wettergebiet ſind zum aroken Teil vernichtet. Tauſende 
von Obitbäumen ſind entwurzelt worden, viele Dächer wur⸗ 
den abgedeckt. Schornſteine vom Sturmwind fortgeriſſen und 
Kenſterſcheihen zerſchlaaen. Beſonders beftig tobte der 
Sturm in Toaaenbura und St. Gallen. An vielen Orten 
ler der Hagel 80 Zentimeter hoch. In Rapperswil wurde 

Schloßturm faſt völlia abaedeckt. In St. Gallen durch⸗ 
rach das Waſſer das Bahnhofsdach und ſtrömte in die 
mapnfofsfiallen. Die Straßen nerwanbelten ſich in Ströme, 
Telenhonleitnnaen wurden vom Sturm serriffen und die 

Tonnen und bis zu einem Tiefgang von 47 Fntz in den 
Hafen einfahren können. Ebenfalls in Vorbereitung iſt der 
Bau einer großen Straße nach den Viktoria⸗Docks. 

—D—IDDPDPDPDPDPHPHP——————————H—H—H—HHHHHH—H—H——————— —ñ—ñ44444-:-—————————— 

Sozialdemokr. Partei, Ortsverein Danzig⸗Stadt 
Montag, ben 28. Juli, abends 7uhr, im Saale der Maurer⸗ 

herberge, Schüſſeldamm 

Sitzung des erweiterten Vorſtandes⸗ 
Tagesordunng: 

1. Ueberleitung der Kaſſengeſchäfte der bisherigen Be⸗ 
zirksvereine in den Ortsverein. 

2. Stellnngnahme zum Partei⸗Sommerſeſt. 
In dieſer Sitzuna müſſen dic Bezirksführer und 

Daſfierer unbedingt vollzählig erſcheinen. Es gilt, die 
Keller maren ſtenenweiſe bis zur Decke mit Waſſer gefüllt. Grundlage zu ſchaffen für die nen aufzubanende Organifativn. 

Streik im Kölner Rauarbeiteraewerbe. Das Bezirkalohn⸗ Dei éů‚ amt in Düffeldorf fänte in der Lohnbeweauna der Kölner — r Ortsvorſtand. 
Bauarbeiter nach langen Beratungen einen Schiedsſurnch. πππEð,ðE,:0%%%,,h,σ 
der von den Ranarbeitern abaslehnt wurde. Dieſe baben in 
einer aryzen Verſammlung beſchloſfen, in den Streik einzu⸗ v eimen nu m dignenichciſeenpſehaft, In Reirnari gelangre 
kreten. Seit dem 24. Kuli kreiken die Hfolterer ebenfallsanterifarriſchen nen abſcnſcheannengt der Kamgs zwifchen dem wenen OeeMvztfefeffen. * amerikaniſchen Holbſchwergewichtsmeiſter Gene Tunnen, 

der ein Bayer zu ſein behauptet, und dem Franzvoſen Geor⸗ 
Ansſchluß einer Füßrerin. Wegen varteiſchädigenden aes Carvpentier zur Eutſcheidung. Das Treffen aing um den 

Verbaltens iſt Krau Ketty Guttmann in Hambura aus deräurzeit unbeſetzten Weltmeiſtertitel im Halbſchwergewicht 
Kommuniſtiſchen Partei ausgcichloßen worden. Sie war in füber zehn Runden. Gene Tunnen ſchlug ſeinen Gegner, der 
der Khi kübrend bernorgetreten und auch literariſch für die [nuch vor wenigen Wochen gegen den itarken Tom Gibbons 
Partei fätia. Worin die Varteiſchädigung erblickt wurde, iſt zehn Runden ftandgehalten hatte, bereits in der dritten 
leider ni⸗ht mitgeteilt ů Runde entſcheidend und ſicherte ſich damit den Weltmeiſter⸗ 

Der Ausban des Londaner Hakens. Die Mläne für den titel. 
Ansban des Londoner Hafens ſind fetzt veröffentlicht wor⸗ Polen ſetzt ſeine Ansfahraboaben jür Holz herab. Nach 
oͤen Menn der Ausbau vallendet iſt. werden die Rasfaaiere ſeinem im Handelsminiſterium ausgearbeiteten Entwurf 
in 33: Minnten vom Landunesévlaß noch Weitend celangen ſollen die Ausfukrabaaben auf Laubholz in Polen ermäkigt 
küönnen. Die Einrichtungen für den niernetehr foflen [werden. Von 5 Schilling pro Kubikmeter mird die Abgabe 
beſſer werden als in allen anderen Hädan der Welt. Zwei auf aß Schillina beravaeſetzt werden. Dieſe Maßnahme wird 
Millionen Pfund ſind ſchon für den Ausban aufnewendet mit Exvortſchwierigkeiten und mangelnder Nachfrage nach 
worden: nach ſeiner Vollenduna ſollen S is zu 28 000 Hartholz ſeitens volniſcher Sägemühlen bearündet. 

  

  

  
      

    
    
   

   

  

  

Vet rreise 
vom 1. bis 21. August 

Herbert J antzen 
Beutist 

Zahnpraxis 

  

Am Donnerstag, den 24. Juli, 

verstarb im Alter von 35 Jahren 

die Genossin 
Frau 

Klara Wolli 
Die Beerdigung ündet Dienstag. 

nachmittags 3 Uhr, vom Hause Sasper- 
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Lange grücke 5 

Lü Sü Mähmengsverkän 
Rerrenanzüge, verschiedene Farben, 

maci. Oualität 32 00, 35 U0, 38 00, 54 00, 

Sarschenanzüge in all. (iroß., 
.22.C0, 24 C60,2 26 50, 

Küinderenzüge, Qu:er Sommerstoff 
A.Dg. 13.00, 

Besuch johnend ohne Kauizwang- 

DEE Läange Brücke 5 

Die Unte 
vjſen, die 
ung endgül—⸗ 

muß aller⸗ 
vmmt. Stwa 

Die engliſchen Banunternehmer ſperren ans. 
nehmer im enaliſchen Bangewerbe 
her aufgeſchobene Verkündung der A. 
nach Sonnabend in Kraft treten zu laſſen. ( 
dings abgewartet werden, was dabei hers 
die Hälfte der engliſchen Bauarbeiter rdet ſich gegen. 
wärtig im Streik, während die andere (fte, entgegen der 
Anoroͤnung der Unternehmerorganiſation, zu neuen Be⸗ 
dingungen arbeitet.) 

Todesurteil gegen einen ruſſiſchen Indulkriellen. Aus 
offizieller bolſchewiſtiſcher Quelle murd berichtet, daß der 
Mühleubeſitzer Martens aus dem Dorfe Alexandrowo des 
Gouvernements Omſk zum Tode durch Erſchießen verurteilt 
worden iſt. Der Verurteilte batte im März 1922 die ihm 
früüher gehörende, von der Sowjetregierung nationaliſierte 
Mühle gepachtet und ſoll 20 000 Pud Weizen, die ihm vom 
bahen zum Vermahlen übergeben waren, unterſchlagen 
aben. 

40⁰ Angeklagte in einem Wildererprozeß. In Hannover 
begann ein Wildererprozeß, der ſich gegen 40 Augeklagte 
richtet. Die Angeklagten werden beſchuldlat, in den Jabren 
1919 bis März 1924 unbefngt die Jaad ausgcübt zu haben, 
zum anderen follen ſie Relle, Haſen und Felle, die aus Wilö⸗ 
diebercien herrührten, erworben baben. Andere ſind des 
unöefuaten Waffenbeſitzes angeklagt. Bei der Ausübnna der 
Jagd ſind auch ruſſiſche und japaniſche Gewehre benutzt wor⸗ 
Deſe Die Anacklagten beffnden ſich meiſt im jngendlichen 
Alten. 

Freizügiakeit für Namensänderungen. Das allrufſiſche 
Zentral⸗Exekutivkomitee und der Rat der Volkskommiſſare 
baben beſchloſſen, allen Staatsangehörigen der ruſſſchen 
Sowietrepublik, die das 18. Lebensiahr erreicht haben, das 
Recht zu verleißen. ihre Tauf⸗ und Familtennomen unter 
entſprechender Anzeiae bei den Behörden nach Belieben z 
ändern. Die Bebörden ſollen ledialich darüber wachen, d. 
duych ſolche Umbenennung die Rechte dritter Werfonen nick! 
geſchädigt werden. 

  

    
   

    

     

   

   

   
        

Verantwortlich: für Politik E reu it Loo vE fſir Dauziaer 
Nachrichten und den übrigen & Teil Fritz Weber, 
für Inſerate Anton Fopken ſämllich in Danatg. 

Druck und Verlaa von J. Gehl & Co., Danzi 

  

Vorsicht! 
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M6Rel-Sänkauf! 
Wirkxlich billige Preise 
lär Sehränkc, Spisgel,. Köhle. 

Disionanss v 5½KMſEen an 
undbesse? 

D 

i eeeee Dawict, 

25* 

L 

65* 
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straßè 31 aus slatt. biätzeben 12581 
pastilien 
Kugein und Bruch 

het unt usefolll Eerner zu habes: 
n. Kexs. Tee. Kaflee und Kka 

G. KRieker en Letan 
user Strahe 99 

Um rege Beteiligung ersucht 

III. Bezirk Neufahrwasser 

  

  

   
en grees 
Danzic-Schlotitz, Kar 
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„Sei SSe SrOger Hite, Mitze- Angtrenhn . 
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  elsgenheil, in Danzid, Ohra oder Schidlit, 

ngen CEhenaar zu miate: [⸗ 

Sleere3 Zimmer 

Altstädt, Grahen 11. 

Se 
EMMED 5 

chneider ſucht 
Beſchäftiaung 

und außer dem Hauſe. 
Regaraturen villig u. gut. 

Hromenade 16, 

    

  

  

  

  
  

   

  

   

  

   

  

   

  

   

   

  

   
   

   

  

   
   
   

   
   

    

   

  

    

    

  

Miusbrg AbaKWeeg:- 
Ecke Hlistädt. Braben rote Aiis aüt. Srahen 
SDSDSMwwſwwee 

1000 Söc vnle Losrastee amsens 
(ührmat Neilas ohae Mundstüch) 

erhält jeder, der mir von der Konkurrenz den schriftlichen eidesstattlichen 

Beweis erbringt, daß diese die Vare regelrecht schon früher gegen Gulden 
billiger als ich verkautte. 

Zigaretien 
Keine neue Schundware, nur gute alte Qualität. öů 

BBorg Nr. 18 mit Gold, die gute alte 3 P- Zigarette jetzt 1/: P 100 Stück 1.25 G 
Stambui „„ „ 4„ „ „2, 100 

Salem Luvpaa- „ „ 10⁰ 
Puck — „ „ „ ů 10⁰ 
Massandraa. — 10⁰ 
Anita * „ 10⁰ 
Delos obne Mundstück, „ „„ 10⁰ 
Noblesse „ „ „ „. 100 

Neptun„ „ „ „ 10⁰ 
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prozentual. 
usw. 

Tigarren 
garantiert rein Vebersee hochfeine Qualität 

Stück von 9 P an, 10 Stäück von 0.80 G an, 100 Stück von 7.— 

Tabake⸗ 
Holländer Rooktabak .. . Paket 30P 

dto. Original „„„ 35⁰ 
Russischer, rosa Packung .. 00gr 30 

— .. 100„, 25 
Suchamsley — ů 100, 25 

Abfali, Feinschnitt .100 ,„ 20 
Hermes Sbag 50„ 15 
Mittelschnitt, lose WVebersee) . 100, 15 
Kanaster (rein Lebersee)// . 100 „ 12 

  
Gan. 

10 Pack 2.80 G 
10 „ 475, 
10 „ 2.80, 

10 2.25. 
10 2.25. 
10 1.60 

10 1.40 . 
1Pfund 0.é60 
1„ 0850 A 

S 
«„ 

2 
2 

2 
„ 

AaustoL S Tabakwaren- Croshandlung Maustor 
Ecke Altstädt. Graben Ecke Aitstädt. Sraben 

Achten Sie hbitte auf die Haus-Mummer 8 

über die Lasunger. 

Preisausschreiben! 

10 000 Rentenmarkl 
Um das Publikum mit unserm Ri-Ra-Albert-Keks weitgehendst 

belcannt zu machen, haben auch wir uns zu einem Welibewerb entschlossen. 
Teilnehmen kann jcdermann. 
(Vers) zu nennen, welcher für eine Zugk 
Albert-Keks geeignet ist. 

Es Kommen folgende Preise zur Verteilung: 

1. Preis Rentenmark 5000,.— 

2. Preis „ 
3. Preis „ 
4. Preis 
5. Preis „ 

Pro 500 Beteilisunden werden 50 Renlenmark verteiit, sodaf bei 100 000; 

Lösungen 10000 Rentenmark ausgeschüttet werden. bei wenicer oder mehr 

Diese Anzeige wird ein einziges Mal heute am 26. Juli 1924 in den 

gröhßten Tageszeitungen veröffentlicht. 

Jeder Bewerber hat die Lösung auf der einen Seite einer Postkarte 

ocder eines Zeltels in Postkartengrölle zu schreiben und auſ die Rück- 

seite seine genaue Adresse. 

Die Karte bzw. der Zettel muß zusammen mit 1 Rentenmatk in einem 
verschlossenen Kuvert stecken, das unsere genaue Adresse: Verkaufs- 
organisation des Lommatzscher Hahrungsmittewerkes 
G. m. b. H., Lommatzsch i. Sa,, trägt. 

Die verschlossenen Bewerbungen müssen in der Zeit vom 27. Juli 1924 
bis Mittwoch. den 30. 
diese Tagesstempel trasen. 

4. Das Preisausschreiben ertkolgt unter Ausschius des Rechtswoges und 
erklärt sich jeder Teilnenmer mit unseren Bed! 

Bemerkung: Jeder. der dis Beci-gvogen genau erfülh, ert 
drei Fakete unserer Ki-Ra-Albert-Kels, Laderpreis G.d. 1 
werlen des Geldes nicht in Betracht komml. 

Die Cewinner werden unverz 

Verkaufsorganisstien tes Lommatꝛscher Mahrungsmittewerkes f. M. b. N. 
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Es bandelt sich darum, uns cinen 2— 4 Zeiler 
tige Reklame unscrer Ri-Ke⸗ 
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Bedingungen: 

Juli 1924 zur Post gegeben werden und müssen 

  

   

   

    

„gungen cinverstanden. 

Lind.en Bebrag 
dall ein WVeg- 

ů aenece: 

tommatrach 1. S5. 
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Eirs 

kleinste vorbereitete 

Sehenswerte künstlerische Dekoratio 

Baumwollwaren 
Sisubtuch 

Lelb Moltnn 
50 

Netrtücher P 

bsssmwW ꝛ 65 

Gläsertuch 85 P 

rotereißg kariert (22*** 9 

Slàsertuch 1* 

Helbleinen, eeiß kanerri. 

Gläsertuch 15*5 

rem Leinrrn 2—** 

Wäschestoff S0 cm Dreit, 
leMbsädige. Sute QOrsnst 

Hemdentuchh Sa½ cm dren 
SALLISAiSEE ———— 

Hemdentuch So ca bren 
De Srier KSECE 

SEISGie. SPerzell π Hrerrschbe- 

Rohnessel Seo cα bren 
SUE Qruelis! 

E — · 

  

    

MSSCaliSst SO m -en 
METTSAige ede QAHALᷣ tl. — 

HancituchstO0f 1* 
Gershmk t vDtEr XAMüxỹae 

Hanckuchesseeft 1* 
MEE DEDrrrmr·r- 

Hancitu,chst0fH gerüleirEi 

Handtunrts0ff LEED. SE 
AüfH DEEAEDHY MAerrnr. — 

Hanu,eS ein Lainen 2* 
CESOπ＋E Küt DEr KhHỹfL.„ 

Hantuch gEsAu DA E. zCα H 
DEL. EEEEEI W- 91 E — 2 

Hancttuch pim HAEI. ES E & 9 
SESer. E SSö 
  

  

On ELee SWr CushE- 138 r E 
T SStchsmuhaeeeer — 

    

  

Sehr ctecng: E- K 

  

Carrerh-g. Zst= 

Fiissee-NOCX 

Eossen vEꝗι 
Reinmoilenes 6 

Me3«S ee 

  
* 

mett DE LME 

  

Taschentücker 

Gadardine-dacke reine Wobe. 
mer-Verrrdbg. 

Fsesche Tuchlacke Blenden- 85 
E 

Dameeresd 
Düiü L eu-mn·· 
Danmesr 

E E StüAEKö ET „ 

Damern 
Aui S, e MDM 

Herrenee 

Eli„„ 
Herrere 

AüEE AASEr KIElEA 
Hemenmse 

Eeurrre 
IEiEE EüEAMEE EKanr r. 
Herrer- 
in iE ZLEgitirtamt 

KHerrer 
4HHEN. . 

93*⁰ 

    

Rignsxleider, Kosts-ne. Csges 

S WeEseL E beS0OHASerS 
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bis Montag. 
dem L. Auugussi 

TVeiſe HumenE,ðναnei,%è 
Voite-Bluss bunt behav elt, reizende 3*⁰ 

KiO,—πrnm- ů 

Volle-Sluse Schweizer Vollroßte. 6²² 

Lüit Subkranen vnd Jabot — 

Volie-Siuse la Schwszer · ollvoile, [I75 

Wit udisrsLen u. Inabo, mit lan Arm 

Volwohe-Junper orisineiles 6³⁰ 

7 Larb æ vrier- * 

Volische-umper 
Sesckerei v½ι landh 

Volive le-Jurnner 
SE/ SFerme;⸗ 

      

  

   

   Lergen gebleicht 

* SDöel. Damas-icstern 

Seuece 6 
reim LSem mit 6 Servietten 1017. 

Sedcce 
   re Sciit S Serviet'en 122 8 

SedüSτπ 
reir Læxen rit 12 Servictten 130＋ 2 11 

EKatfeegedeck gir 6 Servietteg. weiß. 1 
merr Daras me farbiger Kante 

EEUEEEn Fardvdendn 

Korseits 

DELEE EeCEEMHſ ADA — 

Erüma Flerackemtuck mit Languetten 

aus SEEL MEiften Dreil mi & Ealtern 

aus CHε E Drelt rit CHED--)„„ ̃ 

Weils, Lum Kmüyten mi 2 Halfern 

EME-EE Fekhr, gran Dreil ma 2 Hatem 

KIEZE Ferm, güt Verarderung E weiß Drell    
* 

— .0 

  

71⁵ 

6³⁰ 

4* 

3* 

9*⁰ 

EAffeegeecrk n 6 Serxietten 2 —.* 09 

U 

155 

3³ 

4³ 

5· 

45 
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ren die erste, besonders großzügig bis ins 

Verkaufsveranstaltung dieser Art 

nen in den Schaufenstern und Innenräumen 

Damen-Wäsche 
Untertaillen aus gutem Wäschestofl, 185 

mit Stickerei und angeschnitt. Achsel 

Untertaillen aus starktädig. Hemden- 

tuch, mit re'cher Stickereigatnitur und 925 

Hohisaum, angesdinittene Achsel 

Unzertaillen aus ſestem Stott, mit guter 2* 

Raschinenstickerei, angeschnitt. Achsel 

Untertarllen aus gutem Stoff, reicher 385 

Miasdrinenstidterei, anceschnitt. Achsel 

Unterta llen aus prima Wäschebatist 

mit farhiger Kante. Säumchengarnitur, 

und schma'er Achse. 

Unzertaillen aus feiniädigem Wasche- 

Stoßf, mit reicher Stikerei und Hohl- 

Saum-Garnitur. Ballackse!l 

Tagnemsen aus feintädigem, imitiert. 

ü h, Hohisaumverzierung und- 

2²⁵ 

    

   

      

Tag 
m't Verzierung 

Taounnemten aus f 

  

isaumverzierung 

ticcerei, 

saum und s ber 2 — 

Taphemtfen eus kratt Wäschestoft, mit 

Tloh-saumverzierung. maschinell bestidet 

Tachemden aus gutem Wäschetuch, 

mit reicher Stickerei. Sàumdiengarnitur 4* 

und Ballaise!l — 

   

  

   

igem wWäasche- 
aschinenst' 

und angesdiftttener Achse! 

Aanhekemden aus feinfädigem, imit- 

Maccetuch, Hohlsaumverzierung- 

Machthenntten aus gutem Wäsche'uch, 
mi: Verzierung 

Nachthendden zus ſestem Wäsdi 

Stoßk. mit Stickereten und Hohlsaum, 
Kimon, — — 

Nachthemden aus feinf — 

Stoff, mit teicker Maschinenstickere! 4⁵² 

und Bandverzierun 

Lintenroc aus 
stoßk, mit „tidtereirclant 

Lintenrock aus gutem Wäschestoff, 

mĩit breiter Stikerei 

Lintenrock aus prima Wäschetuch 

und breitem Volant 

Lirstenrock ersiklassige Verarbeitung. 

mit guten Sti&erei-Einsshben 
Reformrock aus feiniädiger Macco- 

imnitatior, Jumperiorm. mit reicher 

imitiert. Filetspitze und Einsaß und 

Sseimaler Stickèreiacse! 
Hefermrock aus kräftigem Wäsche- 

Stoß, Iumperiotm, riit breitem Volant, 

reicke Stickerei und schmaler Stickere:- 

  

    

    

        

Sem Wäsche- fjrs 

7³⁶ 

9⁵⁰ 

9³⁰ 

11⁵ 

14⁵ 
MWMäschegarnisur Werehig, aus iein- 

ladigem Wäschestoff, wi⸗ schmaler 9²⁵ 

12* 

  

    

    

Achser, erstklassige Verarbeitung 

Maschegarnitur zweiteilig aus pr. 

Wäschestoßk mit reicher Stickerei, 

Hohlsaumgarntftur tad schmaler Achsel 

Hemdhose aus teinfäcigem Wäsche- 

stoßk, geschl. Form. mit gater Stickerei 
u-sr Aohlsanmearftur, schmale 12* 
Sticæe 

drig- Wcbes MAachn,εgaruitur 

kü. reicd- Handhohlsanmgarnitar 2teil- 

   

  

   Prinzssroct a edlem Wäsche- 

 



  

SMSMM 
Lob und Dank dem Senat!l 

Es herrſcht im Staate ſchon lange Zeit 
eine rührend innige Sorgfältigkeit, 

war ſtets ſehr weiſe und wohl durchdacht. 

  

denn was bisher von oben gemacht, 

Ja, herrlich iſt es in unſerem Staat, 
drum Lob und Dank dem hohen Senat. 

Das zeiat ſchon das ſtaatliche Inſtrument, 
die Si⸗ oder Schupo, wie man ſie neunt, 
ſie ſchütet mit Sorgfalt iedwede Perſon, 
dafür kannſt du blechen — man kennt das wohl ſchon. 
Ja, berrlich iſt es in unſerem Staat, 
drum Lob und Dank dem hohen Senat. 

Und unſer Gefängnis? Gern geht man hinein! 
Dort kann man zufrieden und glücklich ſein — 
und ſoll man verlaſſen das gaſtliche Haus, 
ſo zieht — dick genudelt — betrübt man hinaus?? 
Ja, herrlich iſt es in unſerem Staat, 
drum Lob und Dank dem hohen Senat. 

zapft jedem den letzten Groſchen ſie ab. 
Ja, herrlich iſt es in unſerem Staat, 
drum Lob und Dank dem hohen Senat. 

Die Zollbehbörde — foll nichts auf ſie kommen — 
ſie hat noch niemals zu wenig genommen. 
Das kleinſte Schräubchen wird reaiſtriert, 
man merkt, daß nur Ordnung die Welt regiert. 
Ja, herrlich iſt es in unſerem Staat, 
drum Lob und Dank dem hoben Senat. 

So ſind auch die andern Regierungsſtellen, 
die geiſtvoll unſere Wege erhellen. — 
Sie können uns nicht ein Momentchen vergeſſen, 
ſie ſind drauf ervicht, uns lanszunr..) wohlzutun. 
Ja, berrlich iſt es in unferem Staat, 
drum Lob und Dank dem hohen Senat. 

Der Zuſtand iſt wirklich beneidenswert, 
nur auf die Dauer erträgt das kein Pferd! 
Ich glaube — nehmt mir es, bitte, nicht krumm — 
die Sorafalt bringt uns noch alle um. 
Doch preiſen wir ihn in allen Namen — 
gelobt der Senat — in Ewigkeit, Amen! 

Rudi vom Rähm. 

Der neue polniſche Zolltarif. 
Sein Einfluß anf den Handel zwiſchen Deutſchland, Danzig 

und Polen. 

Der mit dem 138. 7. in Kraft getretene neue volniſche 
Zolltarif iſt bereits kurz nach der Eingliederung Danzigs 
in das polniſche Zollgebiet zu Beginn des Jahres 1922 an⸗ 
gekündigt und ſeitdem mit mehr oder weniger Hoffnungen 
erwartet worden. Sein Werden war ein Kampf zwiſchen 
den Produzenten⸗ und Berbraucherkreiſen Polens. Nach⸗ 
dem der Tarif nun fertig vorliegt, kann man wohl ſagen, 
daß die Produzenten im allgemeinen die Oberhand be⸗ 
balten haben. Zwar kann man annebmen, daß derarxtige 
ertreme Fälle., wie die Belegung von deutſchen Fabrikaten 
mit hohen Zöllen, blos gegen ein nachher nicht gaehaltenes 
„Verſprechen“ einiger unternehmunasluſtiger Warſchauer 
Firmen, in Fahresfriſt die gleichen Fabrikate zu fertigen, 
in Zukunft ſich nicht wiederbolen werden. Immerhin aber 
baben die Schutzzöllner an dem Beſtreben der polniſchen 
Regierung. auch aus der Zollverwaltung möolichſt viel 
Geld berauszuholen und die Zölle bierdurch zu Finanz⸗ 
zöllen zu geſtalten, einen ſolchen Rückhalt gehabt. daß man 
auch weiterhin von einem polniſchen Hoch⸗ 
ſchutzzollſyſtem ſnrechen muß. 

Wenn man die neuen Grundzölle mit denen des alten 
Tarifs vergleicht, ſo kommt man zu dem Ergebnis., daß 
etwa ½ derſelben ermäßigt, ½ unnverändert gelaßen und 
26 erhöht worden iſt. So gleichen ſich die Verſchiebungen 
innerbalb der Grundzölle im ganzen aus. Ermäßigun⸗ 
gen ſind vorgenommen worden bei ſolchen Artikeln, die 
zum Lebensunterhalt notwendig ſind. und zwar außer bei 
rerſchtedenen Lebensmitteln, beſonders in der Be⸗ 
klei dunasbranche, bei Schuhen, gewöhnlicher Bäſche 
und einfachen Kleidern. weil die Preiſe in dieſer Branche 
erheblich über den Weltmarktpreiſen lagen. Für Danzta, 
das ſeinen Bekleidungsbedarf noch aus Deutſchland bezieht. 
Ledentet dies eine große Erleichterung. Erhöht 
wurden dagegen ſolche Waren. deren Heritellung im In⸗ 
lande mit beſonders hohen Produktionskoſten verbunden 
if. ſo daß ein Schutz der einhbeimiſchen Induſtrie ſich als 
dringend notwendig erwies. 

Die Grundzölle haben dieſelben Pofttionsnummern er⸗ 
alien wie im alten Zelliarif, überbaupi iſt die garze 

Hitederung die gleiche geblieben. io daß Vergleiche leicht 
auzuſtellen ſind. Der neue Zolltarif hat gegenüber dem 
alten den Vorzug., daß verſchiedene Gegenſtände unter eine 
der bisherigen Nummern aufgenommen find, die im alten 
ů überbaupt nicht enthalten waren und je nach Gut⸗ 

ken des abfertigenden Beamten bald unter dieſe, bald 
unter jene VPoſition, meiſt unter die teurere gerechnet wur⸗ 
den. Der neue Tarif fiehßt infolgedeſſen gegen 1600 

Die Steuerverwaltung — ſie ſchonte nie 
den Arbeiter, Kaufmann. die Induſtrie. 
Mit emſiger Mühe treppauf und treppab 

  

   

  

    
     

  

     

verſchiedene Waren vor. während in dem alten nur 
etwa 100½0 aufgeführt waren. Durch dieſe genauere Faßung 
Les Zolltartfs iſt eine arößere Sicherheit in das ganze 
Zoltgeichäft gebracht worden. 

  

2. 10, 15, 20. 40 und 75 Vro⸗ 
zent des Marimalzollfates. Bei dem neuen Solltarif fünd 
nach her Verordnunag des volniſchen Finan⸗minißteriums 
dem 11. Juli 19•1 über Zollerleichterungen die Verqünſtt⸗ 
zunas:ölle von 2 Proßenk ganz fallen gelaßen. Es aibt. 
ſehen von den vorübercchend zollfrei gelaffenen Vot⸗ 
znen, nur noch Zollvergünhiaunasfätze von 10. 3U, 20 und 

Frosent. Ern großer Unterſchied gegen früher ia aber 
Ker. daß dieſe Vergünſtiannaen nicht meßr auf unbeſtimmte 
Zeit. ſonsern äunächn nur auf drei Monate rom In⸗ 
krerttreten des Tarifs an Gültiakeit baben. Auch ia die 
areahl der Waren mit Vergünſtigungsgoll gegen früher 
erbeblich eingeſchränkt worden. 

r den vorüberceßend sollfref aelaßenen Roffttonen ge⸗ 
n Fleiſch in friſchem. aeſalsenem und gefrerenem 
lrde. Kuemen in veriliedenter BReerßeiteng, Gifen⸗ 
ungen. Senfen. Sicheln nud Säckie fracger, ferner 
maſchinen Erntemaſchinen. Garbenhinder. Getreide⸗ 

orvarate und Teitke zu den Erntearraraten. Im übri. 
er ünd bei der Umwandlung der Zollveraünctiaunasfätze 
„e davox betroffenen Maren viekfach in eine hHößernrv⸗ 
arige Stufe eingereißt worden, für einen arvßen Teil 
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der Ware iſt auch fede Bergünſtigung fortgefallen, ſo daß 
für ſie von ietzt ab der normale Zoll zu dahlen iſt. 

Da der Zoll nach dem neuen Tartf durch die doppelte 
VBeränderung der Grundzölle und der Vergünſtigungsſätze 
in vielen Källen erheblich von dem des alten Turiſt ab⸗ 
weicht, ſo kann eine auch nur annähernde Beurteilnng der 
Wirkung des neuen Zolltarifs auf die einzelnen Waren⸗ 
agattungen im Rahmen eines Aufſfatzes nicht durchgeführt 
werden. Es iſt daber allen Intercſſenten anzuraten, ſich 
das von der Danziger Handelskammer herausgegebene 
Zollhandbuch für Polen und Danzig zu beſchaffen, welches den neuen Solltarif mit den entſprechenden Vergünſtigungs⸗ 
ſätzen enthält. 

Zuſammenfaſſend muß feſtaeſtellt werden, daß der neue 
Bolltarif, wenn er auch in einzelnen Sachen dauernd oder 
vorübergehend Erleichterung gebracht hat, im ganzen doch 
keine Entlaſtung, Fondern eher eine Mehrbe⸗ 
belaſtung der Danziger Bevölkerung bedeutet, und daß belonders dem Handel zwiſchen dem Deutſchen 
Reiche und Danzig bzw. Polen durch ihn noch keine freie 
Bahn geſchaffen iſt. Polen bat in den letzten Jahren 
Handelsverträge abgeſchloſſen mit Frankreich, Ftalien, Ru⸗ 
mänien, der Schweiz, Oeſterreich, Jugoflawien, Belgien, 
der Türkei, der Tſchechvſlowakei, Japan, Finnland und 
England. Alle dieſe Staaten genießen Polen gegenüber das Recht der Meiſtbegünftignng. Deutſchland beſitzt 
dieſes Recht nicht, weil zwiſchen Deutſchlaud und 
Polen ein Handelsvertrag trotz Ianger Verhand⸗ 
lungen in Dresden noch nicht zuſtande gekommen 
iſt. Damit iſt Deutſchland in bezug auf viele Waren den 
genannten Staaten gegenüber, was die Preiſe Petrifft, im 
Nachteil. Das fällt um ſo ſchwerer ins Gewicht, als der 
deutſche Handel mit Polen bis vor kurzem ſo viel aus⸗ 
machte, wie der aller Länder zuſammengenommen, da im Jaßre 1923 die polniſche Einfuhr aus Deutſch⸗ 
land annähernd 50 Prozent und die polniſche Aus⸗ 
ſüuhr nach Heutſchland über 60 Prozent der Geſamtein⸗ bzw. 
⸗-Uitsfuhr Polens betrug. Hieraus geht wohl zur Genüge 
hervor, wie ſehr Polen und Deutſchland wirtſchaftlich auf⸗ 
einander angewieſen ſind. Man follte meinen, daß unter 
dieſen Verhältniſſen beide Staaten alles daran ſetzen wür⸗ 
don, um endlich einen Handelsvertrag zuwege zu bringen. 
Wenn auch der volitiſchen Reibungsflächen noch ſo viele 
ſind. es muß in beiderſeltigem Intereſſe eine reinliche 
Scheidung der wirtſchaftlichen Geſichtspunkte von den voli⸗ 
tiſchen erreicht werden. Sonſt geht für Deutſchland Iaug⸗ 
ſam, aber ſicher ein großes Abſatzgebiet verloren, und Po⸗ 
ben, das zurzeit Deutſchland gegenüber noch die einſeitige 
Meiſtbegünſtiauna geniekt blüht vom Fannar 1925 an das⸗ 
ſelbe. Kommt dagegen ein Handelsvertrag zuſtande, ſo iſt 
aller Wabrſcheinlichkeit nach ein weiteres Steigen des 
deutſch⸗volniſchen Handels über die im Jahre 1928 erreich⸗ 
ten Sätze hinaus zu erwarten, das in erſter Linie auch 
der Freien Stadt Danzig zugute kommen würde. 

Der Verkehr im Hafen. 
Im Eingana waren in der letzten Woche insgeſamt 

8s Schiffe zu verzeichnen. Davon führten 20 die Dauziger, 
Il die däniſche, 33 die deutſche (5 Schlepper, 8 Seeleichter, 1 
Segler] und 4 die engliſche Flagge. Franzoſen waren 1, Nor⸗ 
weger 4. Polen 4 (davon 3 Sealer), Schweden 8. Die Ladung 
beſtand bei 11 aus Gütern, bei 1 ans Gasreiniaungsmaſſe, 
bei 4 aus Heringen, bei 1 aus Phosphat, bei 1 ans Pflaſter⸗ 
ſteinen, bei 1 aus leeren Fäſſern, bei 2 aus Thomasmehl, bei 
3;m aus Sand und bei 1 aus Weizen. Paſſagiere hatten 18, 
Paſſagiere und Güter 6 an Bord. Leer liefen 35 Schiffe ein. 

Im Ausgana betrug die Jahl der Schiffe 81. Davon 
waren der Flagge nach 27 Danäaiger (i Schlepper, 2 See⸗ 
leichter. 1 Seglerſ, 11 Dänen, 25 Deutſche (2 Schlepper, 4 See⸗ 
leichter, 1 Segler), 5 Engländer, 1 Franzofe, 1 Holländer, 
1 Memeler, 6 Norweger, 1 Ruſſe, 6 Schweden. Die Ladung 
beſtand bei 13 aus Gütern, bei 6 aus Holz und Gütern, bei 
1 aus Holz und Getreide, bei 1 aus Getreide und Gütern, bei 
19 aus Holz, bei 1 aus Zucker, bei 1 aus Oelkuchen, bei 2 aus 
Erbſen, bei 5 aus Getreide. bei ( aus Zelluloſe, bei 1 aus 
Gasöl. bei 1 aus Sprit, bei 1 aus Phosyhat, bei 1 Reſtladung 
Heringe. Paſſagiere hatten 18, Paſſagiere und Güter 6 an 
Bord. Leer waren 6. 

Der Paſagierverkehr betrug im Eingang 1693, im Aus⸗ 
aug 22 önfe. Davon kamen und gingen nach Zovpot      nud H 301 (20510, Libau 38 7ul, London 68 (31), Hull 52 

(0), Kopenhagen 0 659), Neuvork 234 (O). 

Ein Entaleiſter. 
Der ehemalige Kaufſmann Bernhard Stempas be⸗ 

ſchäftigt ſchon ſeit längerer Zeit die Gerichte des Freiſtaates. 
St. wurde, nachdem er aus einer Strafanſtalt entwichen 
war. nach längerer Beobachtung durch Beamte der Danziger 
Kriminalvolizei in Zigankenbera ermittelt und widerſtands⸗ 
los verbaftet. Jetzt hatte er ſich wiederum wegen fünf in 
Lanafuhr, Oliva, Jonpot und Hochkelpin im ktober v. 
verübter Einbru⸗ ebſtühle vor der Strafkammer zu ve 
antworten. Bei früheren Verhbandlungen erlitt St. der im 
Kriege Vizefeldwebel war und durch Verſchüttung und Ver⸗ 
wundung in ſeiner Gefundheit ichwer erſchſtttert iſt. häufig 
bei den Verbandlungen ſchwere Nervenanfälle. Seit ſeiner 
lesten Verhaftung iſt er ruhiger geworden. Er nimimt die 
ſchweren Strafen, die ihn als rückfälligen Dieb treffen, mit 
Ruhe entgegen und legt meiſtenteils ſogleich ein oßßenes Ge⸗ 
ſtändnis ab. wie es auch jetzt der Fall war. Es erweckt ſaſt 
einen bemitleidenswerten Eindruck. wenn er, nach den 
Gründen zu den Berbrechen befraat. unter Hinweis auf die 
im Kriege erlittenen Geſundheitsichäden, mit eintöniger 
Stimme antwortet, er wiñe nicht mehr, was ihn zur Aus⸗ 
übung der Diebſtäble getrieben habe. 

Von den fünf zur Verbandlung ſtehenden Einbrüchen 
batte St. vier ſeinem eigenen Geſtändnis nach. durch Ein⸗ 
drücken von Fenſterſcheiben und Einſteigen in die Soßnun⸗ 
gen verübt. Die größte Beute war ihm in der Bohbnuns 
eines Juweliers in Zoppot in die Hände gefallen. Dort ban⸗ 
delte es ſich um Silber⸗ und Goldiachen von bohem Wert. 
Seine Bebauptung, daß er in dieſem Fall die Balkontur 
vffen gefunden. in Uebereinſtimmung mit anderen ihm nicht 
zu widerlegenden Tatfachen füßrte zu der Beurteiluna, daß 
es ſich bier um einen einfachen Diebſtahl aehandelt hat. 
Seinem Geſtändnis nach hatte Se. einen Teil der wertvonen 
Gegenſtände zerbrochen und für den Metallwert verkauft. 
Den arößeren Teil batte er bei einer Frau L. in Emans 
untera⸗bracht. Dort wurden ße vorgefunden und konnten 
dem Eigentümer wiedergegeben werden. 

Bei den anderen Diebſtählen waren St. ebenfabs etur 
aroße Menge wertvoller Dinge verſchiedenſter Art in die 
Hände gefallen. Der Gerichtshßef verurteilte ihn vier ſcwerer 
und eines einfachen Diebſtahls wegen au einer Geſamkſtrake 
von drei Jabren Zuchthaus und Ebrrerluß auf fünkiährtar 
Daner. Der Angeklogte erklärte, die Strafe annehmen zu 
wollen. 

     

  

  

i- euer brach Kreitaa vormittaa aeden srt Ryr 
in Siermn ens- Es brannte der Speicher des Müblenbe⸗ 
kitzera olfnaenbera vonnändia nieder. 

Brunsn. Der Hoibeßtzer Jobannes Geik⸗Beiershorn 
iß zum Standesbeamten für den Standesamtsbe⸗irk Sberr 

Scharvan“ (Brunaul und der Lehrer Edwin Tümmler kn 
Küchmerder zum ſtellvertretenden Standesbeamten ernann 
worden. 1 

Reihe geſchäftlicher Mitteilungen 

  

Stadtverordnetenverſammtung in Zoppot. 
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 

in. Zoppot war von nur 10 Stadtverordneten beſucht. Eine 
lag vor, darunter eine 

Eingabe des Erwerbsloſeurats vom 21. April, die von der 
Stabtverordnetenverſammlung wünſcht, baldmöglichſt Not⸗ 
ſtandsarbeiten zu beſchließen und einen beſonderen Zuſchuß 
zu den Unterſtützungen und einen Mietszuſchuß aleich den 
Kleinrentnern zu bewilligen. Die Eingabe ſollte dem Ma⸗ 
giſtrat überwieſen werden. Stadtu. Geu. Mathleu griff 
dieſe aber auf und verlanate, daß ſie als beſonderer Punkt 
auf die nächſte Tagesordnung geſetzt werde. 
Das Thema Herbergsſteuer nahm auch wieder einige 

Zeit in Anſpruch. Auf die ſeinerzeit von uns beſprochene 
Eingabe der Unpolitiſchen Fraktion, hatte der Magiſtrat ge⸗ 
antwortet, daß nur gegen ſolche Vermieter vorgegangen 
worden iſt, die durchaus falſche Angaben gemacht haben, die 
Herbergsſteuer müſſe durchaus das erbringen, was im Etat 
vorgeſeben iſt. In der Ausſprache wurde jedoch ernent das 
rigoroſe Vorgehen des Herberasſteneramts den Vermietern 
gegenüber feſtgeſtellt. Es wurde der Wunſch lant, daß die 
Herbergsſtener bald ganz verſchwinden möge. 

Dann gab es eine Debatte über die Ortskranken⸗ 
kaſſe. Von deutſchnationaler Seite wurde betont, daß die 
Krankenkaſſe bei freier Arztwahl bedeutend billiger weg⸗ 
käme, als bet feſtangeſtellten Aerzten, worunter keine Fach⸗ 
ärzte ſeien. Klage wurde darüber geführt, daß die Kranken⸗ 
kaſſe zu hohe Beiträge (10 Prozent) nehme, was bei keiner 
Kaſſe im Freiſtaat der Fall ſei, weiter aber anch über die 
bohen Uuterſtützung 'e; es ſei nicht nötin, ſo hohe Sätze zu 
zahlen, auch dieſes ſei bei keiner Kaſſe der Fall. Sladty. 
Gen. Matbien ſtellte auch hier den Antrag, dieſe Angele⸗ 
genheit als beſonderen Punkt auf die nächſte Tagesordnung 
zu ſtellen. 

Dann verpflichtete Oberbürgermeiſter Dr. Laue die neu⸗ 
Ein wiedergewählten Stadträte und führte ſie in ihr Amt 
ein. 

Bereitſtellung von Mitteln für den Wohnungsbau. 
Eine umfangreiche Ausſprache rief die Gewährung eines 

Darlebus von 200 600 Gulden zur Förderung des Woh⸗ 
nungsbaues und der ſozialdemokratiſche Autrag betr. Bewil⸗ 
ligung von 5/0 000 Gulden zum Ban von 2⸗ und 3⸗Zimmer⸗ 
wohnungen hervor. Von der 2⸗Millionen⸗Anleihe des 
Senats foll Zoppot à0ο Gulden erhalten. Dafür ſoll in 
der Schäferſtraße ein Haus mit 11 Wohnungen gebaut wer⸗ 
den. Stadtv. Lippke (Unvolit.) verlangte hiervon 2000 
Gulden für die neubegründete Selbitſiedler⸗Genoſſenſchaſt 
m. b. H. e. V. Verlangt wurde, die Stadt ſolle die Bauten. 
entweder ſelbſt vornehmen oder aber öffentlich ausſchreiben, 
und dem Billiaſten übertragen. Stadtv. Gen. Guͤtmeyer 
ſchilderte ausführlich das große Wohnungselend in Zoppot. 
In Zoppot ſeien 1250 Wohnungsſuchende auf der Dringlich⸗ 
keitsliſte, davon entfallen auf 1 Zimmer 155, auf 4 Zimmer 
485, auf 3 Zimmer 457, aui 4 Zimmer 120, auf 5 Zimmer 36, 
auf 6 Zimmer 8, auf 7 Zimmer 2, auf 8 Zimmer 1. Man 
erficht hicraus, daß ade unter der Arbeiterſchaft das 
Wohnunaselend am größten iſt. 8 bis 10 Perſonen müſſen 
in einem Raume haufen, darunter Tuberknuloſekranke, und 
iſt die Anſtecknnasgefahr hier noch viel ſchlimmer, als' man 
annimmt. 500 000 Gulden könne Zoppot mit Leichtigkeit auf⸗ 
bringen. Zoppot habe es fertiagebracht, im Vyuriabre Häu⸗ 
ſer zu banen, die leider nicht für Arbeikerfamilien beſtimmt 
waren. Bon deutſchnationaler Seite wurde der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag ſoſort belämpſt. Die Abſtimmung ergab 
zuächſt Annahme der Magiſtrats⸗Vorlage. 

Dann ſtand der ſozialdemokr. Antrag jur Beratung. 
Stadtv. Gen. Matbien erklärte, daß die im Ekat vorge⸗ 
ſehenen 500 0%½ Gulden Kaſinveinnabmen bei weitem über⸗ 

    

   

    

ſchritten werden würden., und ſomit eine Verzinfung von 
weiteren ⁰nο Gulden daraus glatt erfolgen könne. Dle   

Deutſchnationalen erklärten den Antrag jedoch für nnan⸗ 
nehmbar. Gen. Matbien ſtellte hierauf den Eventnalan⸗ 
trag, 60 Prozent derjenigen Einnabmen aus dem ielklub 
für die Zeit des laufenden Etatsiahres, welche die Summe 
von 500 00 Gulden überſteigen, beionders u ſammeln und 
zur Verzinſung und Filgung einer Auleihe zu verwenden, 
die baldmöglichſt zum Van von à2 un immerwohnunger 
aufzunehmen iſt. Beide Anträge wurden abgelehnt., es 
ſtimmten dagengen einige Unpolitijche, die Deutſchnativnalen 
und ſelbit die Arbeitervertreter des Zentrums. die kurz nor⸗ 
her kür den Antrag geſprochen batten. Bei der Abſtimmung 
über den uptantrag leiſtete ſich der Vorſteher ein ganz 
beivondere ückchen. Es waren 9 Stimmen für den 
trag, darauf erklärte der Vorſtener den uituu Gulden 
trag für abgelehnt, ohne eine wegennrobe vorzunehmen. E 
bätte unter Umſtänden der Fall ſein können, daß eine Reibe 
Stimmenthaltungen vorgelommen wären, ſodaß der Antrag 
ſomit doch als angenommen an betrachten geweſen wär⸗ 

Ein deutſchnationaler Antrag, den Ueberſchuß 3 
zum Bau von Wohbnungen zu verwenden, fand Aunabme. 
Die übrige Tagesordn fand raſche Erledigung, mehrert 
Etat⸗Nachbewilligungen wurden genehmigt. 

Dieſe Sitzung hat wieder einmal gezeigt, daß es den 
Deutſchnationalen und auch dem Nentrum durchaus ni 
darnn. zu tun iſt, Arbeiterwohnungen au ſchalfen, den e 
ren daxum nicht, weil ſie aroße Wohnungen habeu., den le 
teren liegt wieder viel mehr an großen Kirchenbauten als 
an Wohnungsbauten. 

Derscermemmluumnmgs-Amseiger 
Anztigen für den Verjammiund⸗karender veerden uur bis 2 Uhr Korgens b 
der Geichäftsſtelle, Am Spenddaus e, gegen Verzahlung entgegen genommer 

Jetlenpreis 15 Guldenplennig. ‚ 
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Die Sammelliſten ſind ſofart im Parteibureau abzugeben. 

Lanafuhrer Männerseſanaverein von 1891. Sonntag. den 
27. Juli. D Uhr vorm.: Mitaliederverſammlung. 1368 

Arbeiter⸗Kadfabrerverein „Vorwärts“ für den Freiſlaat 
Danzia. Sonntan. den 27. Juli. vorm. 9.13 Uhr: Bundes⸗ 
meiſterichaſtslangiamfahren auf dem Svortplatz an der 
Gasanſtalt [Wallganel. Nach 1* Koriofahrt rom 
Heumarkt. 5 Ubr: Sriſinnas aßt Derra. 13689 

Allgemeiner Gewerkſchaftabund der Freien Stadt Danzig. 
Monteg, den 28. Juli. abends 64 Uhr: Delegiextenver⸗ 
jammluna im Gewerkſchattshaus, Karpfenſeigen 3. (13575 

Arbeiter⸗Jugend Lanafuhr. Sonntag, den Inli: Beteil:⸗ 
aung am Svortfeſt in Ohra. Abnarſch 271 Uhr von der 
Sportballe. 

Aröciter⸗Samariter⸗Bund Danzia. Die Teilnehßmer am 
Shraer Svortſeſt treffen ſich Sonntaa um 41 Uhr an der 
Helteſtelle der Straßenbahn Reitbahn. 

Arbeiter⸗Angend Ohra. Sonntag. den 27. Juli: Beteiliguntz 
am Sportſeſt in Ohra. Sammelpunk, aller Ortsarnppen 
zum Umznae 1 Uhr in der „Sſtbahn“. 

D. M. B. Klempner, Anitallatenre und Selier. Mittiwoh, 
den M. Inli abds. 6 Uhr im Gewerkſchaftshaus, Karvien⸗ 
ſelaen : Tringende Verſammlung. (137 

S.P. S. Bezirk. Lanafuhßr. Mittwoch, den zu. Auli. abda. 
7 Ußr: Mitaliederrerſammlung im Kleinkammervark. 
1. Vartrag des Gen. Arezunski: „Vor 10 Jahren“. 2. 
Siiicgt' waelegenteiten. Erſcheinen aller Mitglieder in 
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ſonpferVertehr 
am Sonntag, den 13. Juli 1924 

Danzig— Zoppot—Hela 
Salontiampfer „Paul Beneke“ 

800 Perscnen ſassend, erstklassige Küche an Bord. 

Ab Danzig. Johannis-Tor 9.00, 3.00 

     

Amlliche Bekanntmachungen. 
„Infolge dringender; Arbeiten bleiben die 

Steuerkaſſen außer am Montag, den 28. d. Mts. 

auch Dienstag, den 29. und Mittwoch den 30. 

d. Mts. geſchloſſen“ 

Danzig, den 26. Juli 1924. (13706 

Städtiſche freiftaatliche Steuerkaſſe. 

Stadttheater Danzig. 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Hente, Somabend, den 286. Juli, abends 7²½ Uhr: 

  

   
         

  

          

Am Sonntag: 

Ganz großes Strandkonzert 
mit Fanlaren usw. 

Geet- MuKkorps der Zellrebbörde 
ObermysüEaeister PEIEES 

Ue Sesle: Beunlen in allen Kknatlern. Eintrid 50 P. 
A Piersvg: 

Srohes Feuerwerk. 

     
           

        

     
   

    
       
           

         

      

     

Zum letzten Male: Zovppot, Seesteg 10.15, 4.15 

Der fidele Bauer 
An Hela. Flalen 11.30, 8.30 

Operette in einem Vorfpiel und Sae Akten von 
Ab Zoppvs Aicen, bes 12. 200. 5 50 

Fall- 
— ppot, 

mismere teund Tonserrangene, 
17˙⁰ An Danzig etwa 2.00. 10.00   In Szene geſetzt und Tanzartangements von Erich 

Slerneck. — Muſikaliſche Leitung: Werner G5 v 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 101// Uhr. 

Sonntag, den 27. Inli, abends 72 Uhr: Zum letzten 

Male: Alt⸗Heidelberg. Schaufpiel- 

Montag, den 28. Juli, abends 73/2 Uhr: Drittes 

Gaßſorel des „Zoppoter Siabtiheaters- (Direkt. 

Otito Normann): „Mädi“, Opereite. 

Dienstag, den 29. Inli. abends 71 Uhr- Zum letzten 

Male: Der Wieiſterdorxer. Schwank 

Auberdem an en Wochentsgen 

Danzig — Zoppot—Gdingen—Hela 
Ab Daceis. Johapnis-Tor 10.00 vorm. (D. Paul Beneke“) 

— 3 30 nachm. D.. Zoppot“ 

ab Helt 900 vorm. (D. „Zoppot“! 

„ * 6.00 vachm. [D. Paul Beneke“ 

au Bord unseres Salondampfers „Paul Beneke! wahrend der Rück- 

tahrt von Hela täclich unentgeltliche 

R ADIO-K ONZ ERTE 

Danzig — Westerplatte 
Ab Danzig, Grünes Tor 8, 9, 2, 3, 4. Ab Westerplatte 12, 1. 6, 7. 8 

Danzig — Heuhude — Bohnsack 
Ab Danzig, Grünes Tor 6, 8. 911H. 10.00, 12,15, 1.15, 2“, 3, 4, 6.15 

Ab Bohnsack 5.45. 7.40, 7.45, 10.00, 12 H. 12. 2, 4. 65, 7. 8— 

Dampfer legen nur in Heubude und Plehnendorf an- 

H Dampfer nur bis bezw. von Heubude. 

„Weichsel“ A.-G. 
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Deutscher Hetallarbeiter-Verband 

Gr. Sommerfjest 
Sonnteg. 27. Juli 1224, im Garten und 

Saal von Steppuhn, Rarihauser Straße. 

Karten à 1 Gulden einsdtlieplich Tanz bei 

allen Vertranensleuten nd en der Kasse- ů 

— —— ü— ernspr. 3148 

        
  

    
    

     
         

             
           

    

  

  

Mittel gegen 

Ungeziefer 
Dpesiell geges 

Lätise, Flöne, Wanzen 
Flieen uud Motten 

Sicher Wirkend! 

Wir beginnen ab eute mit der Auffüh vemichten das Ungeziefer 

rung des interessantesten u. erlolgreichsten¶¶ samtBrut u. schaifen so jed 

sechsteiligen Füms: die notwendigeNachtruhe. 
in bester Qualitat er- 

Dranm amgeKämeger 
nach dem berühmten Roman Junkergasse 12, an der 

Peter Voss, der Milkisnendieb fmsu Fernspr.2270. 
— H 2——— — 2. un...— 

EE Füm fiE fenen 1 „ i‚ mit den beliebten Darstenern — 2 
SME Harry Liedike Mady Christ S— 

Tom Sheldon, I, , , Sere e üüeeresee. 

      

    

  

     

        

   

        

    

   
    
    

    

   
    

  

  

z4Wel Teile zur Aufführung- Gr. Kindermagen, Etagere, 

Vvom 28. Bis 8. Jull: anamd Veetbere 
I. Teil: Ltosnau, „ 1 

Ver Mitlienendieb SemOaft 12—.—.—. 

Der Raiser der Sehare Eine Schlaſbanl, 
2 W. Damenhüte Insgesamt 12 Akte 

neu, billig zu verk. 
Kl. Hoiennäherg. 1, p. 

é 1 Kaſſe (Nationah, 

   

  

   

    

   

    

    

   

   
   

der 

— 
SeSecesege, 

  

        

&* DperufE = E LUüein 
E FIES BEE 2= 11 —he n PEe 

Erstklassige Ausführung Sart ae, Esar 
C EE Uesse anger= leßchn sink KEepasntrren und 

in Sem age Sperit: Kronen- hd RBrüäcken- 
Drn A GMDA m Golüb. SEHIEEAE SW. 

    

  

   

      

       

  

  

   

      

    

    

  

      

    

SBillige 

Zigarren       
     

  

α
 
S
e
 

geeignet für Büfeiticr, 

  

1 ſh. Kammgarnanzug, 
faſt neu, zu verkaufen, 

    

                  

        

        

   
   

    

  

   

     

   

     
    

  

neiehen — det B „u ZAER- ů 21 KU Mattenduden 33, Ir. (1 

SinüsrAr nfeR, Zamervatg 3 ſtühl 
Die —— — buld.- * Rarestten b — n vs 
ᷓDSDSDSDSSDSDQin gröhter Auswahil eingeflochten. 

  

   
FEE Air besserer ehee rüellen 
kamglährige Farantie Fanmmmi. 

ö *een Pfefferstacdt 71“ 14 88 
Spreckreit: ε —7 B=r- Semmags 9.—12E Uxr. 

Kl. Rambau 1 d. I Tr. x. 

Ernst Steinke 
Alstadtischer Greben 21a 
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Danziger 
LIapetenhaus 

91 

  

    
  


